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N wollens, womit der Kaiſer nach Ausbruch des Bergarbeiter⸗Strikes 

Theuerung und Zölle. 1. Feb der von ihm empfangenen Arbeiter⸗Deputation begegnet war, und die 
h Berlin, 11. Februar. dabei im Allgemeinen entwickelten Grundsätze des Monarchen erklären 

Der „Reichsanzeiger“ giebt fi viele Mühe, nachzuweiſen, daß Einzelmaßnahmen von erheblicher Tragweite, die jetzt erkennbar werden. 
zwiſchen unſerer Zollpolitit und der jetzigen Theuerung kein Zufammen: Wir folgen den Hinweiſen eines wohlunterrichteten Gewährsmannes 
hang beſtehe. Der Verſuch if ihm in der Weiſe mißlungen, wie mit der Mittheilung, daß der Kaiſer dem beim Elberfelder Socialiſten⸗ 
jeder Verſuch mißlingen muß, mittelſt eines fleißig zuſammengetragenen proceß erkennbar gewordenen Verhalten der politiſchen Polizei gegen⸗ 
ſtatiſtiſchen Materials das Einmaleins zu widerlegen. Es giebt ge⸗ über der Socialdemokratie mit beſonderer Aufmerkſamkeit gefolgt war, 
wiſſe Artitel, die heute billiger find als vor zehn Jahren, obwohl in⸗ und der ſtark ausgeprägte Gerechtigkeitsſinn des Monarchen hatte 
zwiſchen ein Zoll auf ſie gelegt iſt. Gewiß, die Conjunctur kann die namentlich Anſtoß an dem ſogenannten Spitzelthum genommen. Er 
Preife von Artikeln drücken, kann fie um einen höheren Betrag ſah eine Erſcheinung ſich wiederholen, die ſchon im vorigen Jahre bei 
drücken, als der darauf gelegte Zoll beträgt. Wenn in einem Artikel dem Fall Wohlgemuth fein hoͤchſtes Mißfallen hervorgerufen hatte. 
eine übermäßige Ausdehnung der Production ſtattfindet oder wenn Nun ergaben verſchiedene bei Berathung des Socialiſtengeſetzes im 
die Nachfrage nach ihnen aufhört, weil die Zwecke, zu denen ſie ver⸗ Reichstage laut gewordene Klagen und unwiderlegt gebliebene Angaben 
wendet werden, mit anderen Artikeln vollkommen erreicht werden, 10 über das Vorleben verſchiedener Spitzel einen Zuſammenhang polizei⸗ 
finken die Preiſe. Es giebt andere Artikel, die theurer geworden licher Organe mit anarchiſtiſchen, communiſtiſchen und nihiliſtiſchen 
find, obwohl kein Zoll auf ihnen ruht. Gewiß, wenn die Elementen, der vom Kaiſer auf das Nachdrücklichſte als unberzeihlicher 
Conjunctur es mit fih bringt, ſteigen die Preiſe von Waaren, Mißgriff gerügt wurde. Damit war entſchleden worden, daß Aehnliches 
auch wenn dieſelben zollfrei find, Wenn beiſpielsweiſe die Kartoffeln ſich nicht wiederholen dürfte und daß das Syſtem der Geheimpolizei 
theuerer geworden ſind, ſo iſt dies keineswegs außer Zuſammenhang ein grundfalſches wäre, wenn die Moͤglichkeit beſtände, daß „Nicht⸗ 
mit der Zollpolitik, denn die Nachfrage nach Kartoffeln iſt geſtiegen, gentlemen“ die bürgerliche Exiſten; Jemandes gefährden konnten. 
as das Brot theuerer geworden iſt. Die Frage, auf welche es an⸗ Der Fall Wohlgemuth und der Elberfelder Proceß wurden damit der 
ahnlich {ft lediglich die, ob Kartoffeln, Fleiſch, Schmalz, Eier und Anlaß zu dem Entſchluß, den Miniſter des Innern zu gegentheiligen 
5 5 Dinge heute und hier wohlfeiler fein würden, wenn kein Maßnahmen zu veranlaſſen, und der Miniſter Herrfurth iſt hierzu die 
= rauf ruhte, und dieſe Frage kann einfach durch die Ver⸗ geeignete Kraft ſchon infofern, als er feine fittlihe Vornehmheit gegen: 
gleichung mit den Preiſen in anderen Ländern beantwortet werden. über derlei Machenſchaften wiederholt zu erkennen gegeben hatte. 
Der „Reichsanzeiger“ führt ferner aus, ſoweit eine Theuerung Wenn nun jetzt verlautet, der bisherige Leiter der politiſchen Polizei, 
wirilich eingetreten fei, drücke fie nicht, denn die Löhne ſeien in ent. Geh. Rath Krüger, ſei beurlaubt worden, um in den Staaksdienſt 
pprechender Weiſe geſtiegen. Die Zweiſchneidigkeit dieſes Arguments nicht wieder zurückzutreten, fo ergiebt fi) aus dieſem Fall unzweldeutig 
kann gar nicht übersehen werden. Die Löhne find in den lezten das Vorhaben, ein völlig verändertes Syſtem zur Anwendung zu 
Jahren zum großen Theile geſtiegen; Niemand verkennt daz. Aber bringen, und die Kaiserlichen Erlaſſe erweiſen ſich als ein Programm, 
fe find zum Theil darum geſtiegen, weil die Theuerung vorher⸗ das ſeine sociale Aufgabe zugleich als eine sittliche erfaßt. Die jocial: 
Sen war. Gerade dieſe Lohnſteigerung beweiſt die Theuerung. demokratiſche Bewegung wurde, wie man jetzt in Unbefangenheit überſchlägt, 
bis: von Stumm hat feinen Arbeitern Monatszulagen zu ihrem durch das Spitzelthum in nahezu verhängnißvoller Weiſe gefördert, und die 
be erlgen Lohn bewilligt, die er ausdrücklich als Theuerungszulagen |Mertreter dieſer Partei im Reichstage konnten mit Thatſachen den 
2 ed Die Theuerung if alſo vorausgegangen und die Lohn: Beweis beibringen, daß vorgekommene Gewaltthätigkeiten auf ganz 
rhöhung iſt gefolgt. beſtimmte, der Polizei bekannte Perſonen zurückzuführen waren. Ein 
ein a Intereſſen der Lohnarbeiter find doch aber auch nicht die vom Fürſten Bismarck herrührender Ausſpruch über den früheren 
si, ai die man berückſichtigen muß. Es giebt viele Leute, die durch Miniſter von Puttkamer gab zu der Weiſung Anlaß, es wären fortan 
108 hnerhoͤhung für die Nachtheile der Theuerung gar nicht ſchad⸗ alle „Pfützen“ zu meiden, und es kam die Vorſtellung auf, jedweder 
gehalten werden können. Bei den Beamten rüſtet man ſich jetzt Verzicht auf die Mithilfe ſittlich zweifelhafter Perſönlichkeiten würde 
ihnen eine Gehaltszulage zu geben, nachdem fie die Folgen am wirkſamſten dem ſocialiſtiſchen Widerſpruch die Erbitterung ent⸗ 
rümer lange getragen haben. Die kleinen Handwerker und ziehen. Die Anregung zu folder Wandlung des Syſtems war und 
die Lohns 9 unter den Folgen der hohen Preiſe eben fo ſehr wie iſt auf den kaiſerlichen Verfaſſer der beiden Erlaſſe zurückzuführen. 
Preiie 85 eiter und können ſich nicht durch die Steigerung der Immer mehr erweiſen fie ſich als der Miederſchlag ſachlich unbefan⸗ 
KR ie fie fordern, Erſatz verihaffen. Aus allen dieſen Kreiſen gener Erwägungen, und fie verrathen einen Idealismus, deſſen Kraft 
855 8 augenblicklich die Socialdemokratie. ſin feinem ſittlichen Empfinden rubt. Es wird, was als wichtig her⸗ 

iſt auf di yſtem der hohen Zölle auf unentbehrliche Lebensbedürfniſſe vorgehoben wird, das neuliche Scheitern des Socialiſtengeſetzes als 
ie Dauer nicht zu halten. Ueber die Wirkungen deſſelben ein volitiſcher Gewinn angeſehen, weil nunmehr Raum gewonnen iſt, 

find die Discuffionen fruchtlos, weil Jeder fie am eigenen Leibe um geſetzgeberiſch Neues zu ſchaffen. „Mit dem alten Entwurf, der 
empfindet. Die Regierung muß ſich darauf einrichten, mit dieſem dem Reichstage vorlag, find die Kaiſerlichen Erlaſſe ſchlechterdings 
Soſtem in nicht zu ferner Zeit zu brechen. Und wenn wir die nicht mehr in Einklang zu bringen“ — dieſer Ausſpruch wird auf 
Regierung darauf immer wieder aufmerkſam machen, fo geſchieht es, weil einen Mann in der Umgebung des Kaiſers zurückgeführt und ſo ge⸗ 
wir den Wunſch hegen, daß der Umſchwung, welcher ſich vollziehen deutet, als enthalte er zugleich des Monarchen Entſchließung, Neu: 
muß, kein jäher ſei, ſondern in beſonnener Weiſe vorbereitet werde. ordnungen zu bewirken, die jedwede Rechtoungleichheit entbehrlich 
...... . machen. Keiner verkennt die Schwierigkeit, ohne Störung aus den 
Deut ſch lan d. Ausnahmezuſtänden herauszukommen, die ſeit den Attentaten auf dem 

Berlin, 11. Februar. [Die Mittheilungen der „Tägl. Reiche laſten, und deshalb begreift ſich die Behutſamkeit, womit das 
Rundſchau“ über den Kaifer,] deren Inhalt bereits kurz ge: Wiedereinlenken in die Bahnen des gemeinen Rechts vorbereitet 
meldet wurde, lauten vollſtändig folgendermaßen: „Die Zusagen der] werden muß. Daß überhaupt Erwägungen nach dieſer Richtung hin 
Kalſerlichen Erlaſſe an die Arbeiterbevölkerung, ihren berechtigten vorgenommen werden, iſt zweifellos als bedeutſam zu erachten, und 
Forderungen Gehör geben zu wollen, find nur das Echo des Wohl⸗ als günſtig für die zu treffenden Maßnahmen wird auch hier der 
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dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Laſallen Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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al an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Umſtand angeſehen, daß für endgiltige Entſchließungen eine gute 
Spanne Zeit verbleibt. Die Wirkung der Kaiſerlichen Erlaſſe auf 
die ſocialdemokratiſchen Kreiſe iſt unverkennbar ſchon jetzt eine große, 
und in je hellere Beleuchtung die Kundgebung des Monarchen gerückt 
wird, um ſo ſtärker wird zweifellos der Eindruck auf immer weitere 
Kreiſe werden. Man hat in Vergleich gebracht, welche Aufnahme 
vor Jahren die Botſchaft des erſten Deutſchen Kaiſers fand, und 
welches Erfolges ſich die Erlaſſe des jetzigen Kaiſers rühmen dürfen. 
Der Vergleich iſt weitaus zu Gunſten der letzteren ausgefallen, und 
die Wirkung wird unter der Wahrnehmung ſich ſteigern, daß der 
Ernſt der Kaiſerlichen Entſchließungen in unmittelbaren Reformen wie 
den vorſtehend angedeuteten ſich äußert.“ 

[ueber Dr. Hintzpeter,] deſſen Name in der letzten Zeit fe 
oft genannt worden iſt, wird der „Poſt“ geſchrieben: „Das erſte Mal 
hörte ich den Namen des Dr. Hintzpeter nicht in Berlin, als er da⸗ 
hin als Erzieher der beiden älteſten Prinzen des Kronprinzlichen 
Paares berufen war, ſondern am Rhein, an einem heißen Sommer⸗ 
nachmittag unter den ſchattigen Bäumen eines Gartens in Walluf. 
Dort bewohnte der Prinz Emil Wittgenſtein, damals Generaladjutant 
Kaiſer Alexanders II. von Rußland, ein Landhaus und ſah oft ſeine 
Eltern, den früheren Naſſauiſchen Miniſterpräſidenten und deſſen Ge⸗ 
mahlin, ſowie die Familie des Grafen Görk aus Schlitz bei ſich, an 
deren Familienoberhaupt ſeine Schweſter verheirathet war. In der 
Goͤrtz'ſchen Familie lebte Dr. Hintzpeter als Erzieher des 1851 ger 
borenen Sohnes des jetzigen Familienchefs. Bei einem Beſuche in 
Walluf, im Kreiſe der Wittgenſtein'ſchen Familie, hatte ich Gelegen⸗ 
heit, Zeuge von den Aeußerungen der Liebe, Verehrung und Achtung 
zu ſein, die der Erzieher in der Familie genoß. Namentlich in der 
Erinnerung iſt mir über ihn ein Wort der alten, nur franzöoͤſiſch 
ſprechenden, Fürſtin geblieben. „Il est l’exemple de tout ce qu'il 
dit.“ (Er iſt das Beiſpiel alles deſſen, was er ſagt.) Von der 
Goͤrtzſchen Familie kam Dr. Hintzpeter, von Haufe aus Theologe, im 
das Kronprinzliche Haus. Hier trat feine Perſönlichkeit durch die ge⸗ 
gebenen Verhältniſſe in einen größeren, faſt offentlichen Wirkungs⸗ 
kreis und ward ſelbſtverſtändlich Gegenſtand der Beobachtung und 
vielſeitiger Beurtheilung. Aber ſo weit die Urtheile, durch Gunſt 
oder Ungunſt verlaßtoder auch -durch politiſchen Parteiſtandpunkt beein⸗ 
flußt, auseinandergehen mochten, in einem Punkte trafen ſie alle zu⸗ 
ſammen, daß es wohl keinen Prinzen⸗Erzieher gegeben hat, der das 
ihm vorgeſteckte Ziel mit ſo großer Gewiſſenhaftigkeit, mit einer 
ſo eiſernen Willenskraft verfolgte, als Dr. Hintzpeter die Er⸗ 
ziehung der beiden ihm anvertrauten Zoͤglinge. Sein Ziel 
war, ſie als Menſchen, als Producte ihrer Zeit, unbeirrt von 
äußerer Stellung und Tradition, für ihren künftigen hohen Be⸗ 


ruf fertig hinzuſtellen, und der Erfüllung dieſer Aufgabe hat er feine 
ſchönſte Manneskraft geopfert. Seine Selbſtloſigkeit war dabei geradezu 


bewunderungswürdig. Er achtete dabei nicht körperliches Unbehagen, 
er opferte jede Bequemlichkeit, jedes Vergnügen; ja ſelbſt ſein Be⸗ 
dürfniß nach wiſſenſchaftlicher Fortbildung gab er daran, um dieſer 
ſeiner Pflicht voll zu genügen. In Kämpfen mit widerſtrebenden 
Elementen, ſogar manchmal unter Oppoſition des hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm, als es ſich darum handelte, ſeine Zöglinge aus dem zer⸗ 
ſtreuenden Treiben eines Hofes an einen ſtillen Ort, nach Kaſſel, zu 
bringen, mußte er ſich den Boden für ſein Arbeitsfeld bearbeiten. 
Aber die Zähigkeit und Willenskraft des geborenen Meftfalen in ihm 
hielt durch. Er iſt ganz der Sohn der rothen Erde. Theologe, 
Pädagoge, iſt er vor allem ein Charakter, klar im Denken, ſicher im 
Urtheil, zielbewußt und muthig⸗kräftig im Handeln. Das iſt ſeine 
geiſtige Signatur. Darum ſteht ſein Urtheil auf keinem Parteiſtand⸗ 
punkte. So hatte er, der von Hauſe aus überzeugter Theologe, 
poſitivgläubiger Chriſt iſt, für den Religionsunterricht der älteſten 
Kinder des kronprinzlichen Paares die Berufung eines Geiſtlichen 


ſicht zu leuchten — der alte Gärtner hielt ſchaudernd inne und 
legte einen Moment die Hand über die Augen, als fähen dieſelben 
das Schreckliche noch einmal leibhaftig vor ſich. 

„Nun, Saunders? Faſſen Sie ſich kurz,“ ermahnte Jeſſamine, 
deren Herz heftig pochte. „Was ſahen Sie?“ 

„O, Ma 'am, daß ich es jagen muß! Ich — ich erkannte den 
Mann! Es war kein gewöhnlicher Dieb oder Einbrecher, ſondern 
ein Gentleman, der oftmals zu ihren Gäften gehört hat, einer Ihrer 
Freunde, Maam! Hören Sie es wohl? Und ich kann mir nicht 
anders denken, als daß er es im Wahnſinn gethan hat!“ 


Die Augen der armen Jeſſamine nahmen einen ſo erſchrockenen, 


Nachdruck verboten. 
Seffamine. 
Von Helene v. Göhendorff-Grabomski, 


Der beſondere Grund lag aber vor, Ma'am, wenn Sie erlauben 
wean Es konnte beinahe Mitternacht ſein, als die Hunde mich 
en; ſie waren Beide wie raſend, und ſo mußte ich mich denn 
endlich aufmachen und nachſehen, ob draußen Alles in Richtigkeit 
Ich nahm die Hunde mit, aber an der Leine; ſie 255 11 . f. 
hörlich, fo daß ich ſchießüch, obschon ich eine lange Zeit nichts Vet⸗ 
fängliches wahrnahm, nicht mehr daran zweifelte, es müſſe ſich 5 
Fremder in den Hof geſchlichen haben. Da gab ich Satan und entſetzten Ausdruck an, daß der alte Gärtner ganz beſorgt wurde. 
Witch frei. Wie zwei Pfeile flogen ſie dahin. Eine Weile war es „Sie dürfen es ſich nicht jo zu Herzen nehmen, Ma am,“ 
ganz ſtill, dann ertönte ihr heiſeres Wuthgeheul ziemlich fern von ſagte er, „was der Himmel ruhig zuläßt, müſſen auch wir ruhig 
mir; ich ging ihm nach und fand meine Doggen an der Hinterfront hinnehmen, wiſſen Sie. Und er, der arme, junge Gentleman, leidet 
des Schloſſes, ſo ziemlich unter dem Fenſter Ihres Garderobenzimmers, gar keine Schmerzen, wie Doctor Prince mehrmals verſicherte.“ 
a Und wiſſen Sie, was ich außerdem fand? Einen Mann,, „Ich weiß noch gar nicht, wer es iſt, Saunders, von dem Sie 
Swell ene im Begriff ſtand, an der Mauer emporzuklettern.] ſprechen,“ ſagte Jeſſamine, mühſam athmend. „Vielleicht Sir Warwick 
zu gelan 5 N er, durch eines der großen Fenſter ins Haus] Bellmore? Errieth ich es?“ 
Mauer pan rs feinen Zweck auch beinahe erreicht, die vielen „Wahrhaftig Ma am! Das nenne ich mir eine feine Naſe! Aber 
leicht; da esa 85 Sieratpen machten ihm das Kunſtſtück ziemlich] vielleicht bemerkten Sie an dem genannten Gentleman bereits ſo 
a enilich 5 1 bracht a ich weiß jetzt noch nicht, was es [etwas wie Geiftesftörung und riethen deshalb ſogleich auf ihn?“ 
05 das Bellen der Se ke ober Fall, Ob er ſchwindlich wurde. „In der That, als ich ihn das letzte Mal fah, erſchien er mir ein 
i 9 5 g 5 Par Erſcheinen ihn erſchreckt, kurz] wenig ſonderbar,“ entgegnete Jeſſamine, ohne recht zu wiſſen, was 
5 Ban = 11 0 een ver mn fe Prog, gen wir nun nicht hineingehen? Iſt der Doctor 
l ' i } ruf aus und lag dann] darin, Saunders?“ 
zu meinen Füßen, Ma am! n ſteif wie ein Stein! Ein! „Gewiß, wir holten ihn mitten in der Nacht, er kam auch bald 
Sturz aus folder Höhe iſt 2 eine Kleinigkeit. Mir lief und hat den Baronet ſeitdem nicht verlaſſen.“ Während dieſer 
ein Gruſeln über das andere den Rü = herunter, ich wagte nicht,] Worte öffnete Saunders die Hausthür und trat dann mit einem 
mich hinabzubeugen, da ich wähnte, der ann müſſe mauſetodt ſein. „Bitte, Ma'am, das Zimmer rechter Hand,“ beſcheiden zur Seite. 
So nahm ich Satan und Witch an die Leine, denn die Kerle ſtellten Die Herrin von Aramhall ſtand einige Secunden vor der ihr be⸗ 
ſich an, als ob fie den Mann zu zerreißen beabſichtigten, und ging, zeichneten Thür ſtill und rang nach Faſſung, bevor fie dem Mann 
um mir Hilfe zu holen. Ben und Lucas waren auch ſchnell auf] gegenüber zu treten vermochte, welcher dazu beſtimmt ſchien, Schmerz 
den Beinen; wir nahmen eine Laterne und ein breites Brett, wor⸗ und Unruhe in ihr Leben zu bringen. ö 
auf der Todte getragen werden konnte, mit uns und gingen, um Doctor Prinee erleichterte ihr die ſchwere Aufgabe, indem er ſo⸗ 
ihn zu holen. Aber ſtellen Sie ſich vor, Ma'am, er war nicht todt!] gleich bei ihrem Eintritt, auf das im Hintergrund des Zimmers be⸗ 
Er hatte die Augen weit offen und den Kopf ein wenig in die Höhe] findliche Lager deutend, fagte: „Der Baronet verlangt lebhaft nach 
gerichtet. Als ich die Laterne niederhielt, um ihm ordentlich ins Ge-] Ihnen, Miß Aram, und es iſt freundlich, daß Sie kamen. Niemand 


(44) 


von uns weiß bis jetzt aus der geheimnißvollen Unglücksgeſchichte klug zu 
werden. Vielleicht wird er Ihnen darüber Klarheit geben.“ 

„Darf Sir Warwick denn ſprechen? Und kann er es?“ fragte 
Jeſſamine mit gedämpfter Stimme. „Iſt er nicht erheblich verletzt?“ 

Das Antliz des Doctor Prince nahm einen Ausdruck an, welcher 
ihr verrieth, daß der Zuſtand des Verunglückten ein hoffnungsloſer; 
laut entgegnete er: „Sir Warwick Bellmore darf ſprechen, ſo lange 
ſeine Kräfte es zulaſſen. Ueberdies leidet er keine Schmerzen.“ 

5 15 kann ich nichts Weiteres zu ſeiner Erleichterung thun, Dockor 
rince?“ 

„Nichts, Miß Aram! Niemand von uns vermag für jetzt das 
Geringſte. Aber ich verlaſſe Aramhall dennoch nicht, wenn Ihnen das 
zur Beruhigung dient.“ 

Nach dieſen Worten verließ Doctor Prince das Zimmer und 
Jeſſamine befand ſich mit ihrem Feind allein. 

Nachdem der Doctor die Thür hinter ſich geſchloſſen, wendete Sir 
Warwick fein Geſicht, welches er bisher der Wand zugekehrt hatte, 
nach Jeſſamine um und richtete ſeine ſchwarzen Augen ernſthaft und 
forſchend auf fie. Er hatte keine Spur von Farbe mehr im Antlitz; 
das lebensvolle braune Colorit deſſelben war einer fahlen, grünlichen 
Bläſſe gewichen, die etwas Geſpenſtiſches an ſich hatte. Seine Augen 
lagen tief und die Oberlippe ſchien wie von Schmerz oder Krampf 
in die Höhe gezogen, fo daß die blendenden Zähne unheimlich her⸗ 
vorleuchteten. Jeſſamine empfand ein Grauen, welches ihren ganzen 
Körper eiſig durchſchauerte, aber da fie es gewöhnt war, ſich zu be⸗ 
herrſchen, fo fand fie auch heute die moraliſche Kraft, zu thun, was 
ihr als Pflicht erſchien. Sie trat, ohne eine Aufforderung von ſeiner 
Seite abzuwarten, an das Lager des Verunglückten und reichte ihm 
ihre vom Handſchuh entblößte Hand. 


„Ich komme nicht als Feindin, Sir Warwick, und eben ſo wenig. 


um Sie mit Vorwürfen und Fragen zu peinigen, ſondern lediglich, 
weil ich Ihnen beiſtehen möchte.“ 

Seine kalten Finger ſchloſſen ſich für eine Secunde um ihre Hand, 
dann gab er dieſelbe wieder frei und fagte leiſe, aber vernehmlich: 
„Mein Leben zählt nur noch nach Stunden, Miß Aram; dieſen Morgen 
empfing ich bereits den Geiſtlichen, der mich auf die große Reiſe vor⸗ 
bereitet hat. Weiterer Beiſtand iſt mir hier unten nicht mehr von⸗ 
nöthen. Ich danke Ihnen.“ 


Gortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den 12. Februar 1800. 
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Überaler Richtung durchgeſetzt. In dieſer Beziehung kann man 
Dr. Hintpeter in gutem Sinne einen Opportuniſten nennen, jeden⸗ 
falls aber einen Realiſten, der ſeine Zöglinge nicht für ein Wolken⸗ 
kukuksheim, ſondern für eine durch Menſchen von Fleiſch und Blut be⸗ 
wegte Gegenwart heranbildete. Man konnte von ihm am Schluſſe ſeiner 
Thaͤtigkeit, als der jetzige Kaiſer die Univerſität in Bonn bezog, fügen, 
daß er das Hohenzolleriſche Familienblut mit allen feinen Eigen: 
ſchaften in das richtige Strombette geleitet hat, und daß unter des 
Erziehers Einfluſſe diejenigen Eigenſchaften zur Probuctivität kamen, 
die wir an dem Kaiſer anerkennen müſſen, der Ernſt des Wollens, 
der Drang zur Arbeit, die Selbſtſtändigkeit des Urtheils, die Ent⸗ 
ſchloſſenheit zur That. Der Erzieher hat ſeine Zöglinge ſtreng, ja 
ſogar hart gehalten, aber das unwiderlegbarſte Zeugniß für ihn iſt 
die Liebe, mit welcher der Kaiſer ſowohl als Prinz Heinrich an ihm 
hängen. Man denke nur an des Kaiſers Tiſchrede in Münſter. 
Nachdem ſich Dr. Hintzpeter mit dem Titel eines Geh. Regierungs⸗ 
Raths nach ſeiner weſtfäliſchen Heimath, nach Bielefeld, zurückgezogen 
hatte, verheirathete er ſich mit Mademoiſelle d' Harcourt, der früheren 
franzöſiſchen Gouvernante der Kronprinzlichen Kinder. Auch in 
ſeinem Aeußeren zeigt ſich Dr. Hintzpeter als Sohn ſeiner Heimath 
ſowohl in der ſchlanken, über Mittelgröße hinausragenden Figur, die 
mehr Sehnen als Fleiſch hat, als in dem langen, ſchmalen, blaſſen 
Geſichte, das beim erſten Anblick den Eindruck des Kühlen macht, 
bi den Beobachter darin die Lineamente des geiſtigen Lebens an: 
ziehen. Die ganze Erſcheinung iſt nicht gemacht, um eine An⸗ 
näherung leicht zu machen, es iſt ſogar etwas Abweiſendes in ihr, 
aber doch iſt in dem Manne die Gemüthsſeite ausgeprägt, und dieſe 
zeigt ſich in der weſtfäliſchen Treuherzigkeit, die immer durchbricht, 
wenn ſie eben angeregt wird, ebenſo wie in dieſes ascetiſche Geſicht 
die Blutwelle ſteigen wird, aus den ſcheinbar kalten, blauen Augen 
Blitze ſchießen können, wenn die Charaktereigenſchaften erregt oder in 
Mitleidenſchaft gezogen werden. Der Mann iſt eben ganz Charakter 
— mehr noch — eine Natur.“ a 
[Ein gemeingefährlicher Burſche] wurde am Dinstag der zweiten 
Strafkammer des Landgerichts 1 in der Perſon des Handelsmanns Karl 
Paul Fritz Domke aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Derſelbe, ein 
noch junger Mann, betrug ſich auch dem Gerichtshof gegenüber mit einer 
beiſpielloſen Frechheit, denn als er befragt wurde, in welcher Weiſe er ſich 
ſeit feinem vierzehnten Jahre, in welchem er die Gemeindeſchule in der 
Hirtenſtraße verlaſſen, feinen Lebensunterhalt erworben babe, erwiderte 
er ſchroff: „Das gehört doch wohl nicht zur Sache!“ Uebrigens ſtammt 
Domke aus einer guten Schule, denn ſein älterer Bruder iſt ſchon mehr⸗ 
ſach wegen Körperverletzung, Mißhandlung und Kuppelei im Gefängniß 
eweſen; der Angeklagte ſelbſt iſt auch ſchon wegen eines im Friedrichs⸗ 
in begangenen unſiktlichen Attentates en In der heutigen Ver⸗ 
andlung führte Landgerichtsrath Grandtke den vun die öffentliche An⸗ 
age war durch Staatsanwalt Krobitzſch vertreten. omke war, wie die 
„Poſt“ berichtet, dreier Körperverletzungen und einer Beleidigung ange 
klagt. Eines Tages klingelte es an der Corridorthür eines Arztes E. 
gen. v. Als die Tochter deſſelben öffnete, trat A ein junger Mann 
ort zu reden, der 
jungen Dame mit einem ſpitzen Inſtrument von dem Geſicht an dem 
Körper herunterfuhr und ſich dann eiligſt entfernte, wobei Fräulein E. 
das Zuklappen einer Scheere gehört hat. Das Fräulein trat blutend zu 
ihren Eltern in das Zimmer; denn ſie war in dem Geſicht verletzt, außer⸗ 
dem war aber auch das Kleid großentheils aufgeſchlitzt. Ein anderer An⸗ 
Tlagepunft war eine Rohheit, die er einem Fräulein & gegenüber be⸗ 
ging. Dieſer Dame war Domke mehrfach zufällig auf der Straße begegnet; 
am 19. September vorigen Jahres, als dies wieder einmal der Fall ge⸗ 
weſen, fühlte ſich die Dame, welche offenes, gelocktes Haar trug, plötzlich 
von hinten berührt und bemerkte, als ſie ſich umdrehte, Domke, eine 
Scheere in der Hand haltend, zugleich aber auch, daß mehrere Locken 
ihres Haares zu Boden fielen. Der Angreifer entfloh; als er aber dann 
ſpäter verhaftet war und in dem Poltizeibureau dem su H. zur Feſt⸗ 
ſtellung der Perſönlichkeit gegenübergeſtellt wurde, b chimpfte er die 
junge Dame, welche ihn beſtimmt als den Mann bezeichnete, der ihr das 
2 abgeſchnitten, in der gemeinften Weile. Der letzte 3 7 der An⸗ 
age bezog ſich auf einen Vorfall vom 21. November v. J. Am Nach⸗ 
mittag dieſes Tages war Domke in der Dragonerſtraße mit einem jungen 
Mann in Streit gerathen und hatte dieſen mißhandelt, weshalb letzterer 
ſich, nachdem Domke davon gegangen war, an einen Schutzmann wendete, 
damit diefer den Schläger feſtnebme. Der Beamte holte Domke auch 
ein und forderte ihn auf, gemeinſam mit dem Geſchlagenen nach der 
Polizeiwache zu kommen. omke leiſtete jedoch keine Folge, ſondern ent⸗ 
ſprang und verſetzte einer vor ihm gehenden Dame, obgleich dieſe von 
ihrem Manne begleitet war, einen ſo beftigen Stoß in das Genick, da 
e zu Boden ſtürzte. Dies hatte Domke jedenfalls gethan, um ſeine 
ſolger von ſich ab und ihre Aufmerkſamkeit auf die laut ſchreiende 
Dame zu lenken; der nacheilende Schutzmann überließ letztere jedoch 
ihrem Manne, folgte dem Fliehenden, erreichte ihn und nahm ihn feſt. 
Nun wurde er der Beſchreibung der Beſchädigten nach auch der übrigen 
Strafthaten für verdächtig gehalten. Der Angeklagte leugnete entſchieden 
die erſten beiden ihm zur Laſt gelegten Fälle und will in dem letzten die 
Dame nur verſehentlich angerannt haben, allein durch die Beweisauf⸗ 


Klein e Chronik. 


Denkmäler. Außer dem Kaiſerbrunnen von Reinhold Begas wird 
egenwärtig noch an einer Reihe anderer Denkmäler in der Gladen⸗ 
keckſchen ießerei gearbeitet. So geht daſelbſt auch das für Eutin be⸗ 
immte Weber⸗Denkmal der Vollendung entgegen. Fertiggeſtellt ſind 
fun zwei Denkmäler Kaiſer Wilhelms J. für die Städte Schwelm 
und Uerdingen; zwei andere, nach einem der Fabrik gehörigen Modell des 
Bildhauers F. Görling, werden für die Städte Pforzbeim und Haders⸗ 
leben demnächſt in Angriff genommen. Ferner ſtehen die Güſſe einiger 
roßer Denkmäler bevor. So iſt die Ausführung des Berliner Luther⸗ 
Bent mals von Profeſſor Otto der Gladenbed’ichen Gießerei übertragen 
worden. Eingetroffen ſind dieſer Tage auch die Modelle für einen ſehr 


ſchönen von Prof. Dobmeyer gefertigten Brunnen, der ſpäter die 


aupt⸗ und Reſidenzſtadt Hannover zieren ſoll. Dieſer Brunnen, 
Becher nach ſeinem Stifter Ebhardt benannt wird, trägt ein prächtiges 
Guttenberg⸗Standbild. 


Eine für die geſchichtliche Bibelforſchung ungemein wichtige 
Nachricht kommt uns, jo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, aus Egypten zu. Der 
amerikaniſche Gelehrte und Egyptolog Wilbour, einer der erſten Kenner 
und Sammler egyptiſcher Alterthümer, meldet in einem aus Luxor, dem 
alten Theben, vom 28. Januar d. J. datirten Briefe, durch Ankauf in 
den Beſitz eines mit 32 Schriftcolumnen in Hieroglyphen bedeckten Steines 

elangt zu ſein, deſſen Bedeutung für die Geſchichte Joſephs in 
Gaypten nach der mitgetheilten Abſchrift nicht zu unterſchätzen iſt. Der 
Text, welcher in deutlichen Zeichen die Titel eines bisher vollſtändig un⸗ 
dekannten Pharao aufführt, erzählt, wie in dem vierzehnten Regierungs⸗ 
1 deſſelben ein gewiſſer Chithe es verſucht habe, durch religiöſe Hand⸗ 
ungen und ſonſtige Mittel „bei dem ſehr großen Unglück in Folge der 
während der Zeik von ſieben Jahren nicht eingetretenen Nil⸗ 
überſchwemmung“ ein weiteres Unglück zu verhüten. Dieſe Nachricht 
aßt vollkommen auf die bibliſche Ueberlieferung von den fieben theuren 
ſahren, welche der damals dreißigjährige Joſeph dem Pharao ſeiner Zeit 
eweiſſagt hatte. Schon in einer andern Inſchrift aus einem Grabe bei 
Er-Rab, deren Abfaſſung in die Zeit zwiſchen 1800 und 1700 v. Chr. fällt, 
ift die Rede „von vielen Jahren der Hungersnoth“, welche damals in 
Egypten geherrſcht hatte. Indem ſich die Wiſſeuſchaft in der Lage be⸗ 
ndet, nunmehr in Folge der neu entdeckten Inſchrift den Namen des 
amaligen Königs genau angeben zu können, erwächſt der Bibelforſchung 
ein ganz unerwarteter Gewinn. — Denſelben brieflichen Mittheilungen 
* die genannte Zeitung die weniger erfreuliche Meldung, daß trotz 
r angeblich ſtrengen Ueberwachung ſeitens der engliſch⸗egyptiſchen Res 
gierung die vandaliſche eit der noch erhaltenen Denkmäler und 
räber aus alten Zeiten mit Rieſenſchritten vorwärts ſchreitet. Die 
hiſtoriſch ſo wichtigen Inſchriften in den weltberühmten Grabkammern 
von Beni⸗Haſſan, Berſcheh, Tell el-Amarna und anderwärts find von 
arabiſchen Händen zerhackt ‚ und die herausgemeißelten Königsſchilder 
werden weſtab von ihrem ehemaligen Platze in einzelnen am Nil 


| 
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nahme ward er aller Straſthaten, deren er beſchuldigt war, überführt 
und zu einer Gefängnißſtrafe von anderthalb Jahren verurtheilt. 


[Ueber den Bergmannstag für die Provinz Sachſen, ] der 
am Sonntag in ad ya er wurde, entnehmen wir einem aus⸗ 
führlichen Bericht der „Magd. Ztg.“ das Folgende: Die Verſammlung 
konnte kaum Anſpruch auf die Bezeichnung . erheben, denn 
unter den etwa 1000 Anweſenden dürften ſich wohl nur knapp 150 Berg⸗ 
leute befunden haben, die übrigen Theilnehmer waren durchweg Social⸗ 
demokraten, wie denn auch, obgleich das Bureau aus einigen Berg⸗ 
leuten zuſammengeſetzt wurde, thatſächlich die Leitung der Ber: 
ſammlung in den Händen des ſocialdemokratiſchen Agitators, Ver⸗ 
golders Hoffmann, lag. Als Verhandlungsgegenſtand wies die Tages⸗ 
ordnung die Beſprechung der wirthſchaftlichen Lage des Bergmannsſtandes 
und der Stellungnabme bei der bevorſtebenden Reichstagswahl auf; 
Referent war der für die Mansfelder Kreiſe von den Socialdemokraten 
als Reichstags⸗Candidat aufgeſtellte Bergmann Auguſt Siegel aus 
Dorſtfeld bei Dortmund, ein Mitglied jener Deputation, welche im vorigen 
Jahre gelegentlich des weſtfäliſchen Bergarbeiter⸗Ausſtandes von dem 
Kaiſer empfangen werden. In etwa halbſtündiger, übrigens ziemlich con⸗ 
fuſer Rede, ſuchte der ſich jetzt offen zu der ſocialdemokratiſchen Partei 
bekennende Siegel die Nothwendigkeit geſetzlicher Regelung der Schicht: 
dauer und der Lohnhöhe, ſowie der Aufhebung jeglicher Ueberarbeit dar: 
zulegen; die bisherigen Lohnverhältniſſe der Bergleute wurden als unzu⸗ 
reichende, alle Zuſagen der 5 als leere Verſprechungen 
ohne Bedeutung hingeſtellt, nur dazu beſtimmt, die Grubenbeſitzer in 
ihrem Beſitzſtande und ihrem hohen Verdienſt zu erhalten auf Koſten 
der Arbeiter, denen kein freies Wort mehr geſtattet werde. Wohl habe 
der Staat bereits durch Kranken⸗, Unfall⸗ und Alters⸗Verſicherung 
etwas für die Arbeiter zu thun angefangen, jedock ſei das viel zu wenig 
und überdies nur für den arbeitsunfähigen Arbeiter beſtimmt. Für den 
geſunden Arbeiter müſſe durch ſtaatliche Beſtimmung eine unumgänglich 
nothwendige Arbeiterſchutzgeſetzgebung eintreten; die allein könne Abhilfe 
ſchreiender Nothſtände ſchaffen; nicht Strikes ſeien dazu im Stande, wie 
es der Ausgang der Ausſtände des Vorjahres bewieſen habe. Um dies 
Ziel zu erreichen, müßten möglichſt viele praktiſch erfahrene Männer, d. h. 
Leute des Arbeiterſtandes, in den Reichstag gewählt werden. Wenn be⸗ 
hauptet werde, daß im Mansfeldiſchen die Bergleute beſſer geſtellt ſeien, 
ſo müſſe er, der Redner, die Richtigkeit dieſer Behauptung auf Grund von 
Mittheilungen aus den Bergmannskreiſen dieſes Gebiets bezweifeln, für 
ſeine Anſicht ſpreche auch die Thatſache, daß der n eines allge⸗ 
meinen deutſchen Bergarbeitertages in Eisleben mit allen Mitteln ſeitens 
des Herrn Geh. Raths Leuſchner, des jetzigen Gegners des Redners bei 
der Reichstagswahl für die Mansfelder Kreiſe, entgegengearbeitet worden 
fei, was wohl dafür zeuge, daß doch wobl nicht Alles in den Verhältniſſen 
der Mansfelder Bergleute ſo gut beſtellt ſei, daß ſie nicht durch Zu⸗ 
ſammenſchluß mit den Berufsgenoſſen anderer Gebiete noch manches 
Wünſchenswerthe anſtreben könnten. Nach dieſen von den anweſenden 
Socialdemokraten mit lebhaften Beifall aufgenommenen Ausführungen 
meldete ſich ein Mansfelder Bergmann, Namens Stolberg, zum Wort. 
Derſelbe ſprach ſich dahin aus, daß der Vorredner von weſtfäliſchen Ver⸗ 
hältniſſen ohne weitere Keuntniß der Thatſachen allgemein auf die Lage 
der Bergarbeiter ſchließe, dieſer Schluß ſei aber für das Mansfelder 
Bergbaugebiet nicht zutreffend, denn die Arbeiter deſſelben ſeien mit ihrem 
Looſe, um deſſen Hebung ſich der bisherige Abgeordnete, Herr Geh. Rath 
Leuſchner, bejondere Verdienſte erworben habe, zufrieden. In den letzten 
Jahrzehnten ſei der Lohn weſentlich geitiegen, die achtſtündige Schicht, 
welche in anderen Gegenden erſt erſtrebt werde, ſei hier längſt eingeführt. 
Es komme dem Mansfelder Bergmann nicht in den Sinn, zur Social⸗ 
demokratie überzugehen, er ſtehe vielmehr treu zu Kaiſer und Reich, und 
halte an ſeinem bisherigen Reichstagsabgeordneten feſt, der den Kreis be⸗ 
reits ſeit 27 Jahren in bewährter Weiſe vertreten babe und ſicher beſſer 
u vertreten verſtehe, als der Bergmann Siegel, dem die Verhältniſſe 
ieſiger Gegend ganz fremd ſeien. Der Redner ſchloß mit einem Hoch 
auf den oberſten Bergherrn, auf den Kaiſer, und einem Glückauf für 
Herrn Geb. Rath Leuſchner; mit Begeiſterung ſtimmte die Mehrzahl der 
anweſenden Bergleute in dieſe Huldigungsrufe ein. Im Laufe der weiteren 
Verhandlungen ſuchten die ſocialdemokratiſchen Redner, Allen voran der 
Vergolder Hoffmann, welcher in einſtündiger, mit den üblichen Schlag⸗ 
worten geſpickter Rede faſt ſämmtliche Punkte des Programms ſeiner 
8 für die Zee: re 8 en im 

ansfelder Kreiſe Pro a indem er 
arbeiter auch in biebem Sebiete als eine äußerſt traurige binſtellten un 
alle gegentheiligen n auf Beeinfluſſung durch die Arbeitgeber 
zurückfüͤhrten. Im Lauf der Debatte erhob ſich wiederholt ein Beifalls⸗ 
ſturm oder heftige Unruhe; als ein Mansfelder Bergmann darzulegen ver⸗ 
ſuchte, daß tüchtige Leute in jenem Gebiete einen Lohn erhielten, mit dem 
ſie ſehr wohl auskommen könnten, wenn ſie nur das Ihrige zuſammen⸗ 
hielten, wurde der Tulmult trotz aller Mahnungen des Vergolders Hoff⸗ 
mann und des Vorſitzenden ſo arg, daß der die Verhandlungen über⸗ 
wachende Polizeicommiſſar die Verſammlung ſchloß. Unter dem Abſingen 
der Arbeitermarſeillaiſe verließen die Socialdemokraten den Saal. 


—n. Dresden, 11. Febr. [Zu den Reichstagswahlen. — 
Socialiſtiſche Interpellation im Landtage.] Von den in 
Sachſen insgeſammt aufgeſtellten Candidaturen entfallen 22 auf die 
Cartellparteien, 16 auf die Freiſinnigen. Für Dresden⸗Neuſtadt iſt 
Dr. Albert Träger, für Dresden⸗Altſtadt Dr. Alexander Meyer 
ſeitens des freiſinnigen Landesausſchuſſes beziehentl. Wahlcomites auf⸗ 
geſtellt worden. Um die Unabhängigkeit jedes Wahlers von allen äußeren 
Beeinfluffungen beſſer zu ſchützen, hatte ſich das hieſige Comité für 


Geht das fo weiter, fo werden wenige Jahre ausreichen, um die werth⸗ 
vollſten Quellen der wiſſenſchaftlichen Forſchung bis zur Unkenntlichkeit 
zu verunſtalten. 


Gladstone. Seit etwa einer Woche wohnt der greife Ex⸗Premier 
Gladſtone im Aller⸗Scelen⸗Collegium in Oxford, wo er vor ſechzig Jahren 
als Student inſeribirt war und das ihm die Würde eines Honorary Fellow 
(Ehren⸗Docent) verlieh, die er noch beſitzt und auf die er ungemein ſtolz 
iſt. Der „große alte Mann“ bat drollige Ideen, wie man Perien zubringen 
fol. Die ſeinigen bringt er nämlich damit zu, daß er. ſich 15 ein Collegium 
begiebt, eine Unmaſſe Bücher aus der Univerpitätsbibliotbe auf feine Bude 
ſchleppt und Stunden lang büffelt und Excerpte macht, bn s gälte es, ein 
examen N zu beſtehen. Dergleichen geiſtige 5 ungen erfriſchen 
den SOjährigen Alten ungemein, ſie verjüngen ihn. 4 or ſechzig Jahren 
war Herr Gladſtone Präſident der Oxforder Union, einer aus Studenten 
zuſammengeſetzten Geſellſchaft, worin politiſche, litterariſche und ſociale 
Gegenſtände debattirt werden. Dieſe Geſellſchaft, 1 lid ber Präſident 
ein Großſohn des Sir Robert Peel, des Nelteren, 1 en Gaſt ein, 
den Mitgliedern eine Vorleſung zu geben. Herr G FE der feit feinen 
Studienjahren fih mit Begeifterung mit Homer er, gt und ein Exem⸗ 
plar feines Lieblingsſchriftſtellers immer in der ae mit ſich Führt, 
willigte gern ein und hielt dieſer Tage in der großen Halle, Fr Sejeliigaft einen 
Vortrag über „Aſſyriſche Entdeckungen und den 5 0 Kr Text „Natür⸗ 
lich werden Fachgelehrte und Philologen, welche ſchon 9 Tone 3 „Juventus 
mundi“ arg mitgenommen haben, auch dieſen Vortrag kritiſiren, vielleicht 

ar beſpötteln. Der Ex⸗Premier ſuchte zu beweiſen, daß Homer, der von 

fiyrien keine Kenntniß batte und haben konnte, doch 8 manche 
Ideen aus der babyloniſchen Mythologie gezogen bat, 1 die Vergötte⸗ 
rung der Triade, den Gebrauch der Zahl 7 und die Kosmogonie. Daß 
Herr Gladſtone ſich auf der Höhe der wiſſenſchaftlichen und beſonders 
homeriſchen Forſchung zu halten ſucht, ift allbekannt. Wie vielfeitig er 
aber als Leſer ift, erhellt aus einem Katalog, der in einen! Shaufeniter 
eines Antiquars in Southampton Row, Holborn ausgeſtellt iſt. Dort 
hat jüngſt der greife Staatsmann 13 Bücher beſtellt, unter dieſen bemerkt 
man: eine Biographie des geheimnißvollen Chevalier d’Eon italieniſch); 
ein Buch über die Gebräuche auf der Inſel Man; die Werke des Herzogs 
von Richmond; ein Buch über Oſſian, ein anderes über die Epiſteln des 
Phalaris und verſchiedene Schriften über Irland. Kein Wunder, daß 
Herr Gladſtone, um feine zahlloſen Bücher unterzubringen, eine neue 
Sie hat bauen müſſen, da er feine alte Bibliothek zu klein fand. 
Der Vortrag in Oxford wurde mit großem Intereſſe angehört und gab 

errn Gladſtone die Veranlaſſung, zu jagen, daß er an Oxford mit ganıer 

eele hänge — trotzdem die Univerſität ihn vor Jahren nicht mehr ins 
Unterhaus wählen wollte, als er zu den „Radikalen“ überging. Das 
ſoll der bitterſte Schmerz im Leben des liberalen Staatsmanns ge⸗ 
weſen ſein. 


Aus Sydney, 29. Dechr., wird der „Frkf. 


Auch ein Ehedrama. N 
E eigen Ein kogſkomiſcher Vorfall, der für die Vetroffenen 


R 


— —— . ————— — ᷑ ͤw-— r u Te 
as = 


gelegenen Städten und Dörfern zum Kauf den Reiſenden feil geboten. 
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die Wahl Dr. Meyers bemüht, für die Stimmzettel der verſchiedenen 
Candidaten eine völlige Gleichmäßigkeit der äußeren Ausſtattung her⸗ 
beizuführen, vom vereinigten Comité für die Wiederwahl des 
„Ordnungscandidaten“ (Commerzienrath Hultzſch) wurde jedoch dieſes 
Begehren ſtrikte abgewieſen — ein Vorgang, der, wie eine Aus⸗ 
laſſung des freiſinnigen Comités mit Recht hervorhebt, beſſer als alle 
Erörterungen die Stellung der Conſervativen und Nationalliberalen 
zu dem geheimen Wahlrecht kennzeichnet. — In den Fabrikſtädten 
Glauchau und Meerane hatten die dortigen Stadtbehörden Wähler: 
verſammlungen mit dem Abg. Liebknecht als Referenten auf Grund 
des Socialiſtengeſetzes verboten, weil Liebknecht eine Perſon ſei, von welcher 
eine Förderung der Umſturzbeſtrebungen im Sinne des Socialiſten⸗ 
geſetzes erwartet werden müſſe. Die Abgg. Bebel und Genoſſen haben 
darauf hin im Landtage eine Interpellation eingebracht, in welcher 
die Staatsregierung über ihre Stellung zu der durch jene Verbote 
herbeigeführten Beſchränkung des Verſammlungsrechts und der Wahl: 
freiheit befragt wird. 


München, 10. Februar. [Reichsrathsverhandlung über das 
Placet.] Die Reichsrathskammer behandelte heute in vierſtündiger 
Sitzung die kirchenpolitiſchen Anträge des Centrums. Referent 
Neumayer beantragt namens des Ausſchuſſes, den erſten, das placetum 
regium betreffenden Antrag als formell unſtatthaft abzuweiſen. N Stell⸗ 
vertretung des Frhrn. v. Lutz betonte der Miniſter Frhr. v. Crails⸗ 
beim mit beſonderem Nachdrucke, daß das Placet, ſowie es in der 
baieriſchen Verfaſſung begründet iſt, keineswegs einen Eingriff in die 
Gewiſſensfreiheit bedeute. Die Geſchichte beweiſe, daß die Verfaſſung 
keineswegs von einem kirchenfeindlichen Geiſte dictirt ſei. Rom erklärte, 
es könne dieſes Placet zwar nicht anerkennen, werde es aber dulden. 
Das Placet habe in Baiern lediglich die Bedeutung, daß die Regierung 
prüft, ob ſie beſtimmten kirchlichen Erlaſſen gegenüber den weltlichen 
Arm leihen will; alſo nicht eine theologiſche Prüfung, ſondern eine Prüfung 
vom Standpunkte des Staates ſei vorbehalten. Das Bekenntniß einer 
Glaubenslehre bleibe davon unberührt. Darin habe die Kirche volle Frei⸗ 
eit, wie ſie anderſeits auch der Staat auf ſeinem Gebiete verlangen 
müffe. Dieſe beer Suan che umb faatlicen Gebiets ole 
nicht, ſondern vermeide Zuſammenſtöße. Dieſe Stellung habe die Re⸗ 
Pacer auch gegenüber dem Vaticanum eingehalten. Hatten wir das 
lacet nicht, jo müßte der Regierung auf andere Weise das Recht vorbe⸗ 
halten ſein, gegebenenfalls nach ihrem Ermeſſen die Schutzpflicht gegen⸗ 
über der Kirche auszuüben oder zu verſagen. Uebrigens gebe es wohl 
wenig Staaten in Europa, wo die kirchlichen Verhältnifie fo geordnet 
ſeien wie in Baiern, und wo die Geiſtlichkeit einen ſolchen Einfluß auf 
die Schulen, wo ſolche Dotationen für die Seelſorgerſtellen vorhanden ſeien. 
Auch einer clericalen Regierung würde es ſchwer ſein, mehr für die Kirche 
fe thun, als gegenwärtig geſchehe. Aber alles Entgegenkommen habe 
eine Grenze in der Verfafſung, die jetzt ſiebzig Jahre u ein friedliches 
Zuſammenleben der Confeſſionen ermöglicht habe. ie überlieferte 
Frömmigkeit der baieriſchen Herrſcher und deren Ergebenheit gegen den 
apſt, und anderſeits die Weisheit des 27 Stuhles, welche ſich der 
Erkenntniß nicht verſchließen werde, daß mit der Verfaſſung und paris 
tätiſchem Charakter Baierns zu rechnen ſei, gewährleiſten wohl auch 
bei etwaigen künftigen Schwierigkeiten eine freundſchaftliche Verſtändi⸗ 
anng. Graf Conrad Preyſing iſt grundſätzlich gegen jedes Placet und 
erinnert an die Tegernſeer Erklärung, auf Grund deren allein die baieriſchen 
Katholiken ſich an den Verfaſſungseid gebunden erachten. Augenblick⸗ 
lich und nach der Auslegung, die v. Lutz dem Placet gebe, erſcheine 
die Frage nicht brennend, allein fraglich ſei, ob dieſe miniſterielle Erklä⸗ 
rung auch für einen ſpäteren Ernſtfall bürge, womit er die Bedeutung der 
beruhigenden Erklärungen der Regierung nicht unterſchätzen wolle. Ein 
weſentlicher Grund der jetzigen Erregung liege in der Erinnerung an die 
Culturkampfepoche. Wir müſſen uns vertragen, aber man dürfe, wenn 
man Frieden wolle, nicht (wie 75 behaupten, daß gewiſſe Lehren ſtaats⸗ 
ed ſeien. Auch er möchte die kirchlichen Verhältniſſe keines andern 
andes gegen die baieriſchen eintauſchen. Redner iſt für formelle Abweiſung 
des Antrages. Ebenſo Frhr. v. Würzburg, obwohl auch er ein grund⸗ 
er 185 BR it ben 115 ae unvereinbaren Placets 
7 a 9 — ° m ’ als 
modus vivendi, könne ma eL mmen Werken, N e 
Verfaſſungsänderung möglich f Die Sache ſei viel zu ſehr in den 
Parteiſtreit gezogen worden, die Erſte Kammer babe die Gegenſätze wo⸗ 
möglich auszugleichen. Aufſehen erregte die folgende Rede des neuer⸗ 
nannten Reichsraths Juſtizratb Auer. Derſelbe bekennt ſich als Gegner 
der Anwendung des Placets in Glaubensſachen, wodurch die Regierun 
ſich nur Verlegenheiten bereite. Allein die Verfaſſung laute ſo, daß au 
er für den Ausſchußantrag ſtimme. Nach der verſöhnlichen Rede des 
Miniſters hoffe er, daß die Altkatholikenfrage, die einen unbeſtreitbaren 
Beſchwerdepunkt bilde, endlich aus der Welt geſchafft werde. Er ſei er⸗ 
freut über dieſe 2 Aeußerungen der Regierung, und 
wenn der heutige Beſchluß nicht alle Hoffnungen befriedige, die erregt 
worden ſeien, jo bitte er die Herren, die einen idealkatholiſchen Staat 
wollen, zu bedenken, daß das paritätiſche Baiern hierzu kein paſſendes 
Feld biete. Auch eine clericale Regierung hätte auf die anſehnliche 
Minderheit des Landes Rückſicht zu nehmen. Er hätte gewünſcht, daß 
dieſe Streitfrage auf beſſere Zeiten vertagt worden wäre. Wenn zu weit 
unerfüllbare Hoffnungen erregt würden, ſo müſſe er das eben bedauern. 


Maſſen des Katbolikentages brachte, bei denen eine richtige Auffaſſung 


allerdings recht unangenehme Folgen gehabt hat, ſpielte ſich dieſer Tage 
vor den Schranken eines Poltzeigerichts in Brisbane ab. Auf der 
Anklagebank ſaß ein bis dahin völlig unbeſcholtener junger Landmann 
aus einem Orte der Umgegend der Queensländer Hauptſtadt, der ſich 
wegen betrügeriſcher Angaben im Eivilſtandsregiſter zu verantworten hatte. 
Long, ſo heißt der junge Mann, hat ſein außer der Ehe geborenes Kind 
als ehelich geboren angegeben. Dies war entdeckt worden, worauf die 
Polizei das Criminalverfahren gegen den Vater einleitete. Soweit würde 
der Fall nichts Auffälliges bieten; was indeſſen die Theilnahme weiteſter 
Kreiſe erregt hat, iſt der folgende Sachverhalt: Vor Jahr und Tag er⸗ 
ſchien Long mit ſeiner jungen Braut und den erforderlichen Zeugen vor 
dem Standesbeamten in Brisbane, um ſich trauen zu laſſen. Raſch 
wurden die erforderlichen Förmlichkeiten erledigt, Long zählte bereits die 
2 Mark 50 Pfennige, die der folgenſchwere Act beim Standesamt zu 
koſten pflegt, auf den Tiſch, als ſich auf eine Frage des Beamten heraus⸗ 
ſtellte, daß die Braut minorenn ſei. „Ja“, ſagte der Beamte, „da kann 
ich Sie heute nicht trauen. Sie müſſen ſich von Ihrem zukünftigen 
Schwiegervater erſt ein Einwilligungsatteſt geben und dieſes von einem 
Friedensrichter beglaubigen laſſen. Then the thing will be all 
right: Dann wird die Sache in Ordnung fein.” Geſagt, gethan. 
Schwiegervater und Schwiegerſohn gingen zum Friedensrichter, das Atteſt 
wurde ausgeſtellt, unterſchrieben und beglaubigt, worauf auch der Friedens⸗ 
richter die Bemerkung machte „Jetzt iſt alles in Ordnung.“ Daß dieſe 
wenigen Worte genügen werden, eine ganze Familie in namenloſe Ver⸗ 
weiflung zu ſetzen, hat der gute Mann nun freilich nicht gedacht. That⸗ 
ſächlich iſt es aber ſo gekommen. Long, ſeine Braut und beide Familien 
glaubten in ihrem einfachen Sinn nicht anders, als daß die Heirath nun 
geſchloſſen ſei. „Wenn Sie das Atteſt ausſtellen und beglaubigen laſſen, 
wird alles in Ordnung fein“, hatte der Standesbeamte geſagt, je iſt Alles 
in Ordnung, der Friedensrichter, was war alfo natürlicher, als daß die guten 
Leutchen die Sache für vollſtändig erledigt anſahen. Man feierte die Hochzeit, 
aß und trank und war vergnügter Dinge, dann zog das junge Ehepaar nach 
7 Nach Jabresfriſt wurde dem Pärchen ein Sobn geboren, den 
ong voll Vaterſtolz auf dem Standesamte een ſich beeilte. In 
die betreffende Rubrik trug er natürlich „ebelich geboren“ ein. Das 
Uebrige iſt bekannt. Selbſt der geſtrenge Polizeirichter konnte ſich, als 
der wahre Sachverbalt ſich herausſtellte, Feiner Rührung nicht erwehren 
und bärbeißige Poliziſten wiſchten Ti die T räunen von den Wangen. 
Long wurde ſelbſtverſtändlich ohne Weiteres auf freien Fuß geſetzt und 
zog mit ſeiner freudeſtrahlenden Braut, gefolgt von feiner ganzen Sippe, 


vom Polizeigericht direct aufs Standesamt, wo die Trauung nunmehr 


zum zweiten Male, diesmal aber in Form Rechtens, vollzogen wurde. 
Schwierigkeiten dürfte nur die nunmehr ebenfalls erforderliche Legitimi⸗ 
rung des Kindes verurſachen. Das überaus ſchwerfällige Qucensländer 
Geſetz geftattet nämlich einer verheiratheten Perſon nicht, illegitime Kinder 
während der Dauer der Ehe anzuerkennen. Es wird in dieſem Falle 
alſo vorausſichtlich eines beſonderen Parlamentsbeſchluſſes bedürfen, der 
in Anfehung der Umftände aber ohne allen Zweifel erfolgen wird. 


Er halte es unpaſſend, daß man eine ſo ſchwierige Rechtsfrage unter die 
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und Beurkhellung derſelben nicht vorauszuſezen war. Unzufriedenheit mil 
der Lage der Kirche in Baiern könne es nicht ſein, die auch Beſſergeſinnte 
an jener Bewegung des vorigen Sommers theilnehmen ließ, denn die 
— der Religion ſei im ganzen Lande unbebindert und der Einfluß 
er Geiſtlichkeit auf allen Gebieten des menſchlichen Lebens ein geradezu 
kabemeſſener. Nur die Befürchtung, es könnten dieſe Verhältniſſe 
eine dauernden fein, könne jene veranlaßt haben, ſich in den politiſchen 
treit zu ſtellen. Dieſe Beſorgniß theile er nicht, in abſebbarer Zeit 
werde es Niemanden nach Culkurkampf⸗Lorbeern gelüſten. Freudig be 
rüßte er, daß auch der Regierung offenbar daran liege, einem ſolchen 
ißtrauen entgegenzutreten. Die 0 der altkatholiſchen Frage 
8 hoffentlich zum Frieden Hirn 5 Biſchof Stein-Würzburg dankt 
er Regierung für ihre verſöhnliche Sprache und das bisher der Kirche Zu 
7 gewordene Wohlwollen. Er vertritt bezüglich des Placets deſſen 
is Webart auf Glaubensſachen, ift aber für den Ausſchußantrag. 
5 onſiſtorial⸗Präſident Stählin führte aus, eine Aufgebung des 
Selb ha räßigen Standpunktes käme einer Aufgebung der ſtaaklichen 
oft 3 ndigkeit überhaupt gleich Glaubens: und Sittenlehren betreffen 
Erla per Uthe ſtaatlichen Einrichtungen. Er bedauert den Miſchehen⸗ 
des Frechen Biichöfe. Minifter v. Crailsheim möchte, im ben, Cindrud 
15 jrie ens nicht zu ſtören, dem Vorredner nicht auf das Gebiet der 
Sn punkte folgen. Lutz's Bezeichnung der vaticaniſchen Decrete als 
betr efährlich muͤſſe im Zuſammenhang mit beffen ns des Placets 
* achtet werden. Diefelbe reſumire lediglich die vom tandpunkte der 
erfaſſung und der Parität ſich gegen die Bereitſtellung des weltlichen 
Bier ergebenden Bedenken in einen in den ſiebziger Jahren vielfach in 
milichen Erlaſſen und der Littergtur gebrauchten Ausdrucke. Die Be: 
len ungen, daß Fuge 7 bebe g sch für die Zukunft nicht binde, 
ſeien unbegründet. Gleiches babe Lutz ſchon 1872 erklärt, und in der Ver⸗ 
faſſung ſtebe nichts Anderes. Fürſt Löwenſtein ſpricht gegen den Nus⸗ 
chußantrag und für den Antrag der Centrumspartei, Graf Ortenburg 
ür den Ausſchußantrag, welcher ſodann mit allen gegen die eine Stimme 
Löwenſteins angenommen wird. — Bezüglich des zweiten, die Altkatho⸗ 
iken betreffenden Centrumsantrages wurde nach kurzer Erörterung die 
vom Ausſchuſſe vorgeſchlagene Tagesordnung einſtimmig angenommen. 
Miniſter Frhr. v. Crailsheim führt aus, die Regierung habe zwar der 
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ründen für die 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 12. Februar. 


1 ® Verein der Breslauer Aerzte. Die Gen⸗rolverſammlung des 
3 a fand am 15. Jauuar er. ftatt. Aus dem Jahresbericht iſt bes 
100 enswerth, daß die Zahl der Mitglieder im Jahre 1889 von 140 auf 
hallen aud iſt. In 7 Verſammlungen ſind 5 wiſſenſchaftliche Vorträge 

fi ir und eine große Zahl von Skandesfragen erledigt worden. Die 
Wh brung ergab eine Einnahme von 1334 M. und eine Ausgabe von 
Rendan! ſo daß ein Beſtand von 379 M. übrig bleibt. Die Vereins⸗ 
faltet * hat auch im letzten Jahre eine umfangreiche Thätigkeit ent⸗ 
von — wurden ihr 3193 neue Aufträge überwieſen, zuſammen in Höhe 
ein M. und es find thatfächlich durch die Nendantur 35 805 M. 
Mack gen worden. Dem Vereins⸗Syndicus find 22 Aufträge über 1275 

1 ertheilt, und 700 M. ſind eingezogen worden. Die Vorſtands⸗ 
wa a ergaben folgendes Refultat: es wurden die Herren DDr. Th. Kör⸗ 
führ als Vorſitzender, Buch wald als Stellvertreter, Kayſer als Schrift⸗ 
ach und die Herren DDr. Janicke, Steinitz und Weinhold 


R. B. Oppeln, 11. Februar. [G 

r : ewerbefammer für den Re⸗ 
Porſig des rt Oppeln.] In der heute Vormittag 10 Uhr unter 
bof des königlichen Regierungs⸗Aſſeſfors Freiherrn von Richt⸗ 
ofen im „Geſellſchaftshauſe“ hier ftattgefundenen — ei der 
von den Innungen des Regierungsbezirks Oppeln gewählten evoll⸗ 
mächtigten“ wurden in die Abtheilung der Gewerbekammer für das 
Handwerk die Herren: Schornſteinfegermeiſter Carl Metzner⸗Neu⸗ 


4 Breslau, 12. Februar. [Von der Börse.) Die Börse zeigte 
in ihrem heutigen Verlaufe eine sehr zuversichtliche Haltung. Theils 
waren es Berliner feste Taxen, theils die aus Wien gemeldeten hohen 
Course, welche eine Heraufsetzung des gesammten Niveaus zur Folge 
erde und österr, Creditactien wurden in grösseren 
recht . arkte genommen, ebenso lagen ungarische Renten 
; 8 rst am Schlusse trat ein plötzlicher Tendenzumschwung 
ein. Aus Berlin wurde erneute Flauheit depeschirt, als Motiv: Gerüchte 
über Bulgarien, sowie die Vorgänge in Portugal. Man scheint dort 
eine ungünstige Rückwirkung auf die Wiener und Pariser Börse zu be- 
fürchten. — Das Ende des ziemlich levhaſten Verkehrs vollzog sich bei 
intensiver Verstimmung, 
Per ult. Februar (Course von 11 bis 13, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 


1771 — 1781, — 17735, bez., Ungar. Goldrente 89½ 88% bez., Ungar. 


Papierrente 853, 


161-162 bes bez., Vereinigte Königs- und Lanrahütte 16237, — 9/8 bis 


onnersmarckhütte 90½ —½ 91-90 ¼ bez., Oberschles. 


Eisenbahnbedarf 112 a 112½—113¼ 3 R 
| Zu 113 bez., Russ. 1880er Anleihe 
mul ben, Orient-Anleihe I; bez., Russ. Valuta 223—2214, bez., 


8 69 9 

Türken 179, bez., Egypter 94% be 1 
2 N „ It ü 

ei bez, Schles. Bankverein. 1300, bez, Brest. Diss0htebanl 118 be. 
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Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 12 Februar. 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 178, 10. 3 
bite —. —, Commandit —, —. Fest, > Er 
‚Berlin, 12. Februar, 12 Uhr 25 Mır.. Credit-Actien 178. 40 Staats- 
dann 93. 60. Italiener 94. 70. Lauranütte 164. —, Russ. Noten 222. —. 
Sie 8 ‚Golärene 89 20 Orieni-Anleine ii 69 40 Mainzer 125, 20. 
-Gom ir a 8 er 
a ent 88, 60 Fan 90. Türken 17, 70. Türk. Loose 81, 10. 
Wien, 12 Febru ; i 
Markn 5 ar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 322. 15. 
even 58.07. 4, ungar. Golärente 103. 50. Fest. 


wei £ 
en, 12. Februar, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 323, —. 


J ; 1 
Ungar. Oredit ern n Siaatsbahn 217,25. Lombarden 135, 50. Galizier 


188, —. Oesterr. Silberrente — 
Goldrent - Papierrenie dd Marknoten 58, 02. 4% Ungar. 
ron 103, 60, do. Papierrente 99, 50. Elbtbalbahn 283, —. 


Frankfurt a. M., 12. Februar. Mit x x 
Staatsbahn 187, 12. Galizier —, — dae a ee 88 30 Ei — 
„ 20. 


94, 70. Fest. 
Paris, 12. Februar. 30% Rente 87, 80. Neueste Anleihe 1877 
50. Lombarden —. —. 


105, 75. Italiener 94, 12. Staatsbahn 467, 
Egypter 475, 30. Ruhig. Consols 97, 09. 40% 
onsols 4 . 0 Russen v 
. 94, —. Egypter 93, 62: Frost. En 


‚omdom, 12. Februar. 


\ 
Wien, 12. Februar. [Schluss- Course. Fest 
Coürs vom 11. 12 Cours vom 11. 12. 
Credit-Actien.. 320 75 822 75 Mark noten 58 05 58 02 
St.-Eis.-A.-Cert. 217 5 217 25 4% ung. Golärente. 103 35 103 60 
Lomb. Eisenb., 185 25 136 — Süberrente 89 25 
alizier 187 50 187 50 London ——. .. 119 10119 — 
apoleonsd’or. 9 41½ 9 4½ | Ungar. Padierrente. 99 25 90 60 


Glasgow, 12. Februar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 52, 


. 


. ne ee Rn Fe aa — x T x > * ET vor 3 z — 


ſtadt OS. mit 413 Stimmen und Seifenſiedermeiſter Adalbert Scholz 


7 


Oppeln min 3 Stialmen gewählt, nachdem in der um 9 Mbr beute zur dann, daß Skambulow 
Vermeidung einer Stimmenzerſpitterung abgehaltenen Verſammlung Herr - 
Tiſchlermeiſter Stadtratb Fedor Ehl die beabſichtigte Wiederwahl wegen 
Kränklichkeit beſtimmt abgelehnt hatte. 


genöthigt ſel, gegen die efgenen Agenlen vor: 
zugehen, von denen einer verhaftet. die anderen abgeſetzt worden find. 
Petersburg, 12. Febr. Wie die „Petersburger Deutſche Zeitung“ 
erfährt, iſt das kürzlich durch verſchiedene Blätter verbreitete Gerücht, 
eine Commiſſion habe die Uebergahe der Paſtorats⸗Ländereien luthe⸗ 
Een Pfarren an eine u Verwaltung, ſowie die Entfernung der 
. : theologiſchen Facultät aus Dorpat beſchloſſen, aus der Luft gegriffen. 
t. Berlin, 12. Febr. Bismarck richtete am 9. Februar an die] Eine Commiſſion zur Behandlung der . Fragen ale — 
deutſchen Botſchafter in Wien und Rom die Anfrage, inwieweit haupt gar nicht, es ſei nur richtig, daß Verhandlungen über die Ab⸗ 
Oeſterreich und Italien in eine vom Kaiſer intendirte Arbeiterſchutz⸗ ſchaffung der Patronatsrechte ſtattfinden. 
Con ferenz 3 würden. Oeſterreichs Betheiligung iſt ſicher. Newyork, 11. Februar. Einer Meldung aus Lima zufolge de⸗ 
k. Paris, ER Sehr Dem Vernehmen nach iſt eine franzöſiſche miſſionirte das peruaniſche Miniſterium, weil einige Minifter um die 
Truppe unter Major Archinard am oberen Senegal von einem Neger: Präſidentſchaft der Republik candidirten. Der Präſident bildete ein 
ſtamme vernichtet worden. neues Cabinet. 
Se Rio de Janeiro, 11. Februar. Der Minifter des Innern Loro 
(Aus Wolff's telegravyncem Bureau.) bat wegen Meinungsverſchiedenheiten mit dem Miniſterpräſidenten 
Aachen, 12. Februar. Der Aufſichtsrath der Aachener Dis⸗ Fonſeca feine Entlafjung gegeben. 
conto⸗Geſellſchaft beſchloß in heutiger Sitzung, der General- London, 11. Febr. Der Caſtle⸗Dampfer „Melroſe“ iſt geſtern auf der 
verſammlung am 8. März die Vertheilung einer Dividende von 4½ Ausreiſe in Durban Natal) angekommen. 
Procent vorzuſchlagen. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 


Rom, 11. Febr. Im Senate wurde ein Geſetzentwurf vorgelegt > 

s z 1. Bres 11. ‚12 tt. ie — m, U.⸗B. N . 
wonach dem König allein das Recht der Ernennung von Vormündern ar 12. — 15 12 = + 8 7 = 3 + 085 ey 
und Curatoren für Mitglieder der königlichen Familie zuſteht. Die m — 

Befugniſſe des Familienrathes in Privatangelegenheiten der königlichen 7 3 

Familie werden einem Specialrath übertragen, welcher aus Vor⸗ Han deis- Zeitung. 


mündern, Curatoren, einem von dem König ernannten Prinzen der Zuokerbörse. Magdeburg, 12. Febr. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 


königlichen Familie, dem Senatspräſidenten, dem erſten Präſidenten Ds 1 5 nen 
sr Caan F s ini 81 Juſtiz-[Rendement Basis 92 pCt. Rene 5.30 — 16, 4016.65 
Ne ee ra — 3 an . Rendement Basis 88 pC i 15.20— 15.60 | 15.50 —15.90 
miniſter beſteht. önig beruft den Rath, in welchem der er- Nachproänete Basis 75 pCt. 11.30 —12.70 1150 13.00 
wähnte Prinz oder der Senatspräſident den Vorſitz führt. 5 5 FC 27,50 — 27,75] 2750 28.00 
Paris, 12. Febr. Nach den Morgenblättern entſchied der Rath] OT Rade lj Sn ee rt en 
K b [Gem. JC 5.75 —26 — 
des Advokatenſtandes, Ereſſon habe der heutigen Verbandlung in] Gem. Kelle 1. Be Re Tv u | 610 


Sachen des Herzogs von Orleans nicht beizuwohnen. 
ger find Rouſſe und Limbourg. Die boulangiſtiſche Preſſe veröffent⸗ 
licht eine vertrauliche Note Eonftans’ an den Director der Strafanſtalt 
zu Clairvaux mit der Anweiſung, eine paſſende Zelle für einen poli⸗ 
tiſchen Gefangenen bereit zu halten. 


Termine: Febr. 12,50, März 12,60. Stramm. 
Zuckermarkt. Hamburg, 12. Februar, 10 Uhr — Min. Vorm. 
en von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockrauer in Bıeslau.] a 12,50, Mai 12,72½, August 13,071), 
tober-D ber 12,72½. Stramm. 
eg 2 e weinen ee, = — te 5 3 10 Uhr 40 Min. Vormittags * 
9312 Sti 2 5 Ei} 17 « 13 . 4 7 . te 
en den Antrag Harcourts und nahm das Amendement [Telegramm von Siegmund Ropinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
DEN an. Ludwig Friedländer in Breslau.] März 833/,, Mai 83½, September 82½, 
Liſſabon, 11. Februar. Eine große Menſchenmenge verſammelte December 79%,. Tendenz: Ruhig. Zufnhren: Rio 9000 Sack, Santos 
ſich gegen Abend auf dem Don Pedro-Platze, wo drei Republikaner 8000 Sack. Newyork eröffnete unverändert. | 
verfuchten, die Menge zu haranguiren. Die Polizei forderte zum] Kammzug- Terminmarkt. Leipzig, 12. Febr. [Telegramm von, 
Auseinandergehen auf; da fie Widerſtand fand, verhaftete ſie odr der Berger & Co. in Leipzig.] Februar-März 4,80 pr. Kilo, April-Sepibr, 
Oper 28 Perſonen, worunter zwei der Redner. Es find umfaſſende 


4,85, a ge" 2 Stimmung des Marktes fest. Tages- 
jet N * N N 2 1 3 * ne ti * * I er 
Maßregeln getroffen; ſämmtliche Truppen find conſignirt. Durch e 1 1 um 4 Pf i en ao an 
Polizei und Truppen find die Hauptſtraßen und Plätze beſetzt, wo fi) | August zu 4,85 und 5000 Kilo September zu 4,85 gehandelt. 
eine zahlreiche Menge bewegt. Vielfach wurden die Rufe laut: Es 
lebe die Armee! Nieder mit der Municipalgarde! Mehrere Ver⸗ 
haftungen erfolgten; einige Zeitungen, die aufreizende Artikel ent⸗ 
hielten, wurden beſchlagnahmt. Oeffentliche Kundgebungen in Oporto] belgische Zechen die Kohlenpreise, welche sie in Folge der Ausstände 
und Coimbra wurden unterſagt. Es heißt, die politiſchen Verbrecher sprangweise in die Höhe getrieben hatten, um 20 POt. herabgesetzt 
ſollen auf ein Kriegsſchiff gebracht, ſtrenge Maßregeln gegen die Prefje| haben. Die Zechen des Beckens Charleroi haben durchweg ihre Con- 
ergriffen, einige Zeitungen verboten werden. Der Miniſterrath it e „ 8 6 
verſammelt; = empfing die Spitzen der Civil: und Militärbehörden, englischen — Zechen grössere Kohlenlieferungen nur gegen Abschluss 
welche über die Situation berichteten. Die Stadt nimmt wieder die längerer Contracte übernommen haben, so erleiden alle diese Zechen, 
gewöhnliche Phyſiognomie an. abgeschen von dem durch sie zu leistenden Schadenersatze, doppelten 


8 Verlust. Die weitere Folge wird die Bildung grosser Kohlenbestände 
Petersburg, 12. Februar. Das „Journal de St. Petersbourg “ und der Preisrückgang — 2 Man erwartet En ungünstige Jahres- 


ſagt bei Beſprechung der Vorgänge in Bulgarien: Dies beweiſe, daß abschlüsse, wenn nicht etwa — worauf diese Kohlenindustriellen spe- 
das Land keineswegs beruhigt ſei. Die coburgiſche Regierung ſei ſo culiren — der Ausstand der Bergleute in Rheinland und Westfalen 
wenig befeftigt, daß fie genöthigt war, die Commandanten in den aufs ig ausbricht und die belgischen Kohlen Deutschland wieder 
Sarnifonen zu wechſeln. Gegenüber dem Artikel des „Fremdenblatts“, wetten können. 
welcher berſicherte, die Gährung und Unzufriedenheit in Bulgarien „a 3 seinstellu gel an sehr bedeutende Feitwaaren- 
wäre nicht gegen die Negierung, ſondern gegen die Agitatoren ge⸗ schau n pe 5 an er ar b. 2 1 Ae 
richtet, bemerkt das „Journal“: Wenn dies richtig wä ie k . 88 FFF. nur 5 
y „ : g wäre, wie käme es! steigen. 


Cours- O Blatt. 


Dresiau. 12. Februar 1850 


„von der belgischen Kohlenindustrie. Aus Brüssel wird der, 
„Voss. Zig.“ geschrieben: Der Einfluss der deutschen Kohleneiniuhr 
macht sich auch im hennegauschen Becken Centre so fühlbar, dass 


Letzte Course. Gr 
Berlin, 12. Februar, 3Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Bresiauer Zeitung.] Flau, besonders Bergwerke und Banken, 
österreichische und russische Werthe. 

Cours vom 11. | 12. 11. 1 
Berl. Handelsges. ult. 191 — 89 — 86 87 
Schwach. Disc.-Command. ult. 239 — 236 50 
onds. Oesterr. Credit. ult. 177 37175 50 
11. 12. [Franzosen 93 871 93 — 
107 700107 50 Galizier 81 12 81 — 
103 — 103 — | Harpener ...... ult. 230 — 228 50 
101 80101 80 Lübeck-Büchen ult. 183 250180 75 
99 90 99 90 Mainz-Ludwigsh. ult. 130 — 123 75 

. 106 60106 50 Mariend.-Miawkault. 25 57 
102 80!102 80 | Dux-Bodenbach ult. 220 — 217 — 
159 30158 10 | Schweiz.Nrdostb.ult. 139 50139 30 
100 50 100 50 | Gelsenk..chen . ult. 180 — 181 — 
100 40] 100 40 
104 20104 20 

Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen. 

Oberschl.3½0% Lit. E. 100 50 100 70 


Cours vom 
Ostor.Südb.- Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte ult. 


[Amtliche 8chlues- Course. 
Eisanbahn-Stamm-Aotien, Intändisohe 
Cours vom 11. | 12. Cours vom 
Galiz. Cari-Ludw.ult 81 10! — — ID. Reichs- Anl. 40% 
Gotthardt-Bahn ult. 172 20 172 70] do. do. 34/0 
Lübeek-Büchen .... 182 70 182 — } Posener Pfandbr. 4% 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 90 124 20 i i 
Mecklenburger .... 168 30 168 40 
Mitteimeerbann ult. 109 80 101 — 
Warschau- Wien ult. 193 75 192 50 
Eisenbahn-Stamm-Priorſtäten. 
Breslau- Warschau 70) 60 50 
Bank-Actier. 
Bresi.Discontovank. 112 60,112 70 
do. Wechsierbank. 110 50,110 20 
Deutsche Bank 178 — 178 90 
Disc.-Command. ult. 237 75,239 40 
Oest. Ored.-Anst, ult. 177 10,177 — 
Schles. Bankverein, 130 — 130 — 
industrie-Gesellsenaften. 
Archimedes. — — 1 
Bismarck hütte 218 20 218 80 
BochumGusssthl.ult, 210 75 210 — 
Brei. Bierbr. Wiesner re 
do. Eisend.Wagenb. 
do. Pferdebann... 
do. verein. Oelfaor, 
Donnersmarckn. ult, 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erämannsärt. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Hoim.Waggonfabrik 
Kattowitz Bergb.-A. 
Kramsta Leinen-ind, 
Laurahütte 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 
Obschl. Chamotte-F. 
do, Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind, 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte $t.-Pr. . 
do. Oblig. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act. 
do. 8t.-Pr.. 


Berlin, 12. Febr. 


— 


Lombarden 
Türkenloose . ult. 
Dresdener Bank uit. 
Russ. Banknoten ult. 221 75220 25 
Ungar. Goldrente ult. 89 13 88 50 
Warschau-Wien ult. 194 25192 50 
Hibernia. . . . . ult. 203 — 205 — 


81 50) 81 25 
178 75 176 — 


Producten-Börse. 
en 12. ee 922 Uhr = A iAnfangs-Course.] 
do, 41,0 50 102 50] Weizen (gelber) April-Wai 200, 50, Juni-Juli 198. 25. Roggen April-Mai 
BU. 101 60 102 501172, 25, Juni-Juli 171, 50. Nüböl Februar 68. 50, April-Mai 67, 40. 
Ausländische Fonds. Spiritus 70er April-Mai 33. 20, August-Septbr. 34, 70. Petroleum loco 
Egypter 40, 94 80 24. 70. Hafer 
italienische Rente.. 91 70 94 60] Berlin, 12. Februar. 
do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 Cours vom 11. 
Mexikaner 96 70) 36 70] Weizen p. 1000 Kg. 
Oest. 4% Goldrente 95 70 95 60 Höher. 
do. 4¼ % Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poin. 50% Piandbr.. 
do. Liqu.-Piandbr. 
Rum. 5% Staats- Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 
do. 1839er do. 
do, 41/,B.-Cr.-Pfor. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do, Loose 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 88 90 88 80 
do. Papierrente .. 85 60, 85 70 
Banknoten. 


pril-Mai 164. —. \ 
[Schlussbericht] 
12. 11. 


94 70 


Cours vom 12. 


Rübdöl pr. 100 Kgr 


Ermattet. 
Februar 68 300 68 70 
April-Mai 67 20) 66 90 
Septbr.-October ... — . — 


Spiritus 
pr. 10 000 L.-pOt. 


Ermattend. 1 
70er 33 50 33 50 


Loco 
Februar 70er 33 10| 32 90 
33 20 


34 60 
53 — 


3 


200 — 200 75 
— 1188 25 


168 — 169 — 
140 50 140 50 
94 10! 95 — 
89 — 89 — 
107 90 109 — 
104 401104 40 
160 80 160 10 
— — 10% 
170 70 169 50 
166 — 167 70 
140 — 140 — 
145 — 144 — 
159 25 161 25 
168 — 167 — 
— —1 — — 
110 50111 50 
202 — 204. 
133 — 135 — 
117 117 10 
125 — 125 25 
115 — — 
189 — 187 — 
123 — 123 — 


1 ꝙ '. . 171 501172 25 
170 751171 50 
163 —|163 75 


Septbr.-October. 


105 — 105 20] Septbr.-October. 163 —|163 75 Loco 
94 20 94 — 

112 80 113 ao] Kater pr. 1000 Kgr. 
94 20 94 —| April-Mai 
99 10| 99 20] Septbr.-Oeto ber. 
69 40) 69 10 Stettin, 12. Februar. 
84 10| 84 10 Cours vom Il. 
17 80 

80 60 5 85 Weizen p. 1000 Kg. 
102 —101 90 


— 2 


164 


—7* r* 2 


.. 50er 52 90 


Cours vom 11. 

üb 6! pr. 100 Kgr. 
Ruhig. r 
Februar 67 — 67 
April-Mai 


e ee Spiritus. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 172 40172 05 e r. 10000 L. po, 

; April-Mai ....... 169 — 170 -- oc o 50 er 52 20 52 20 
Wee Henn eee e een en ee e eee 70er 32 70 32 70 
leetroleum loco. 12 100 12 10 April-Mai.... 70er 32 40 32 20 


——— —— 


do. 1 „ 3K. 20 2 Hamburg, 11. Februar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Paris 100 Free. 8 T. 80 95 — Seligmann.] d per Februar 22 Br., 22 Gd., per Febr.-März 
Wien 100 Fl. 8 T. 172 20 171 8522 Br., 22 Gd., per März. April —, per April-Mai 22½ Br., 22½ 6d. 
do. 100 Fl. 2 M. 171 10) 170 95 per Mai-Juni 22% Br., 22½ Gd., per Juli-August 23½ Br., Gd., 
— . : Warschau 100SR8 T. 221 60220 75 per August- September 23% Br., 31, Gd., per September-October 24½ 

Privat-Diecont 39% Br., 2% Gd. — Tendenz: Still. 


.... 


Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 47½ 
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. Handel und industrie Deutschlands im Jahre 1889. Der 
Jahresbericht der Hamburger Handelskammer pro 1889 lässt sich über 


den Handel und die Industrie Deutschlands im Berichtsjahre wie folgt 


aus: So sehr man sich über die günstigen Betriebsergebnisse freuen 
kann, welche die Mehrzahl der deutschen Industrien im verflossenen 
Jahre erzielt haben, so sollten diese doch nicht aus den Augen ver- 
lieren, dass eine zu bedeutende Preissteigerung, welche sich in den 
weiteren Stadien der Bearbeitung der betreffenden Fabrikate fort- 
pflanzt, den Absatz ihrer Erzeugnisse im Auslande beeinträchtigen 
muss, und dass der Verlust fremder Absatzgebiete, welche später, wenn 
überhaupt nur mit grossen Opfern wieder zu gewinnen sind, beim 
Nachlassen des Inlandsbedarfs sich schwer fühlbar machen würde. 
Die deutsche Industrie hat mit der neuerlichen Ausdehnung des 
Welthandels nicht überall Schritt gehalten. Die deutschen Werften 
klagen über zu langsame Lieferung seitens der Eisenwerke, 
in Folge deren sie entweder auf fremdes Material angewiesen waren 
oder nur langsamer arbeiten konnten, so dass manche sonst ihnen zu- 
gefallenen Schiffsbestellungen ausländischen Werften übertragen 
wurden. Schienen und Röhren für überseeische Anlagen, deren Bezug 
von Deutschland beabsichtigt war, mussten im Auslande bestellt 
werden, manche Baumwollen- und Kammgarnwaaren sind so sehr im 
Preise gesteigert, dass die Exporteure sich vielfach an ausländische | 
Lieferanten gewendet haben. Aehnliches würde für manche anderen 
Zweige anzuführen sein. Die erfreuliche Zunahme des deutschen Aus- 
fuhrhandels seit Anfang des vorigen Jahrzehnts hat schon in den 
letzten Jahren, wenigstens im Vergleich mit England, eine gewisse 
Abschwächung erfahren. Es betrug in Millionen Mark (das . = 20 M., 
den Fr, zu 80 Pf. gerechnet) die Ausfuhr: 


Deutschlands: Englands: Frankreichs: 
im Durchschnitt 18724 2313 = 100 6154 = 100 3000 == 100 
6 s 1875/9 2691 = 116 5138 = 85 2766 = 92 
9 s 1880/4 3105 = 134 5966 — 96 2765 = N 
18885 2860 = 123 5428 = 9% 2470 = 82 
18866. 202885 120 5372 89 2598 = 86 
188723135 135 5615 93 2596 = 86 
1889898 3205 = 138 5956 = BB 2596 = 86 


Den stärksten Vorsprung vor den anderen Völkern hat Deutschland 
in vorigen Jahrzehnt gewonnen, in welchem seine Ausfuhr um 16 pCt. 
zugenommen, diejenige Englands um 15 pCt. abgenommen hat; in 
der ersten Hälfte dieses Jahrzehnts hat zwar Deutschlands Ausfuhr 
eine weitere Steigerung von 18 pCt. erfahren, doch ist, abgesehen da- 
von, dass die anderweitige Gestaltung unserer Statistik die Steigerung, 
wohl grösser erscheinen lässt, als sie in Wirklichkeit war, in dieser 
Zeit auch die Ausfuhr Englands um 11 pCt. gestiegen. Seit 1886 ist 
die procentuelle Steigerung bei Deutschland und England dieselbe ge- 
wesen, beträgt aber bei letzterem absolut mchr als das Doppelte, als 
bei ersterem. Nach den vorläufigen Ermittelungen hat die Ausfuhr 
Englands in den ersten 10 Monaten des Jahres 1889 wiederum eine Stei- 
gerung von 5 pCt. gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 
eufzuweisen und Frankreich, welches bisher zurückgeblieben war, aber 
auf der Pariser Weltausstellung gezeigt hat, dass es auf industriellem 
Gebiete nach wie vor ein mächtiger, gewiss nicht gering zu schätzen- 
der Concurrent ist, hat seine Ausfuhr in diesem Zeitraum sogar um 
10 pCt. gegenüber dem Vorjahre gesteigert. Leider bietet die deutsche 
Statistik im Laufe des Jahres nicht die Möglichkeit solcher zusammen- 
fassenden Vergleichung, doch lässt die in den vorläufigen statistischen 
Nachweisungen, in Uebereinstimmung mit der kaufmännischen Erfah- 
zung, erkennbare Abnahme in der Ausfuhr mancher Fabrikate, bei 
welcher der erfolgte Zollanschluss der Hansestädte wohl nur in ganz 
untergeordnetem Maasse in Betracht kommt, eine ähnliche Zunahme 
für Deutschland kaum erwarten. Wir glauben, dass diese Erscheinung 


ernste Berücksichtigung der betheiligten Kreise verdient. 


Vorträge und Vereine. 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Naturwiſſenſchaftliche Section. 

In der Sitzung am 8. Januar gab Bergmeiſter Dr. Kos mann eine 
eingehende Der Annie des Vorkommens und der Gewinnung von Gold 
an einer Stätte des Siebenbürgiſchen Goldbergbaus, dem ſich in 

letter Zeit mehrfach deutſches Capital zur Wiederaufnahme deſſelben zu⸗ 
gewendet hat. Bei Vulkoj, einer Bergeolonie auf der Hälfte der Ent⸗ 
rnung zwiſchen den größeren Orten Zalathna und Abrudbanya, erhebt 
ch aus dem Karpathenſandſtein die 1351 m hohe trachytiſche Kuppe der 
Corabia, welcher ſich weſtlich die flachere Erhebung des Botesberges an: 
chließt. In der Corabia ſind innerhalb der Trachytformation ſechs 
angſyſteme entwickelt, von denen vornehmlich die der öſtlichen Hälfte 
des Berges angehörigen durch den Bergbau erſchloſſen ſind. Die 


vorwiegend aus Q beſtehende been Hk: ur führt ſowohl 
fein vertheiltes Gold (Poch old), ſowie auch Feingold; von erſterem 
find 15—16 g in der Tonne (1000 kg) Haufwerk enthalten. In den mehr 
mit kalkſpäthiger Gangmaſſe erfüllten Gängen iſt der Goldgehalt ein ge⸗ 
ringerer. Der Hauptgang, die Jerugakluft, 1,5—2 m mächtig, ſetzt bis 
zum Gipfel der Corabia hinauf, wo mächtige Weangen die verlaſſenen 
Verhaue bezeichnen, in denen ſchon die Römer Freigold gewannen. Die 
Verarbeitung des Goldes geſchieht in Pochwerken nach californiſchem 
Syſtem unter Zuſatz von Queckſilber im Pochtrog, wodurch das aus dem 
Nebeugeſtein befreite Feingold alsbald verquickt wird; neuerdings iſt mit 
Vortheil die Jeniſch'ſche Kugelfallmühle zum Zerkleinern des harten 
Quarzes verwendet worden. es 5 

Am Botes berge treten mit Quarz erfüllte Klüfte, gleichfalls in mehre⸗ 
ren Syſtemen, im Kaxpathenſandſtein auf. Die Gangklüfte ſind durchaus 
ſchmaler, wie in der Corabia, nur 4—5 em breit, und laſſen nur dort 
Gold finden, wo ſich innerhalb der die Auskleidung bildenden Quarz⸗ 
bänder Knoten ausbilden, in welchen Freigold eingeſprengt“ iſt? Dieſe 
Knoten ſind dann um ſo reicher und werden trotz des ſcheinbar zerſtreuten 
Vorkommens monatlich bei dem dermaligen ſchwachen Betriebe 2 kg Gold 
gewonnen. Neben Gold treten zablreiche andere Erze auf, als Zinkblende, 
Fahlerz, Kupferkies, Eiſenkies, vor allem aber werthvolle Tellurerze, und 
zwar Tellurgoldſilber in der Mineralſpecies „Petzit“, mit 18—25 pCt. Gold 

Von den verſchiedenen Gangvorkommen, den Gold- und anderen Erzen 
und den mit brechenden Mineralien wurden Stufen vorgelegt und die 
Erzbildung an der Hand geologiſcher und Specialkarten erläutert. 

Nach Heerde des Vortrags fand die Wahl der, Seeretäre für die 
Etatsperiode 1890/1 ſtatt. Durch Acclamation wurden die bisherigen 
Seeretäre wiedergewählt. Römer. Poleck. 


„Hauptverein Breslauer evangel. Lehrer. In der Sitzung am 
3. Februar hielt Herr Reinhold Schäcker einen Vortrag über 
„Hygiene und Luftheizung“. Nachdem der Redner die Fürſorge des 
Magiſtrats für das Schulweſen hervorgehoben hatte, kam er auf einen 
Uebelſtand in den Schulgebäuden zu 1 welcher im Winter von 
Lehrern und Schülern empfunden wird: auf den en des Zimmer⸗ 
ofens und den Erſatz deſſelben durch eine Central⸗Luftheizungs⸗ 
Anlage. In allen Theilen Deutſchlands hat man, wie alle neueren 
wiſſenſchaftlichen Gutachten über dieſe Frage beweiſen, bezüglich des ge⸗ 
nannten Heizungsſyſtems übereinſtimmend die Erfahrung gemacht, daß es 
ſich nicht eigne für Gebäude, die zu dauerndem Aufenthalt von 
Menſchen beſtimmt ſind, am allerwenigſten aber für unſere 
modernen, ln Schulgebäude, in denen weit über 1000 Kinder 
ſammt ihren Lehrern im Winter dadurch Tag für Tag geſundheitlich be⸗ 
einträchtigt werden. — Die in allen Breslauer Schulgebäuden mit Central⸗ 
Zuftbeizung beobachteten Uebelſtände find folgende: 1) Die n 
heiße Luft iſt trotz der im Heizraum aufgeſtellten Waſſerbecken überaus 
trocken und wirkt ungünſtig auf die Schleimhäute der Athmungsorgane. 
2) Der heftige Luftſtrom führt aus dem Heizraum ſehr viel groben Staub, 
ſowie von der Hitze halb verkohlte und fein zerſtäubte Skoffe durch die 
Heizcanäle in alle Schulzimmer, wirbelt auch den hier ſchon lagernden 
Staub auf und erhält ihn zum Nachtbeil der Lungen in lebhafter Circu⸗ 
lation. 3) Eine gleichmäßige Temperatur durch alle Stockwerke des Hauſes 
iſt ſchwer zu erreichen. Die oberen Zimmer bleiben kalt, ſobald die Klappen 
der unteren Zimmer geöffnet ſind. Es iſt daher während des Unterrichts öfter 
ein ſtörender Botenwechſel zwiſchen oben und unten nothwendig. 4) Die Er⸗ 
wärmung der Zimmerluft iſt, ähnlich wie bei der Heizung durch eiſerne 
Oefen, meiſt von kurzer Dauer. Es müſſen daher die Heizklappen wiederholt 
geöffnet und geſchloſſen werden. 5) Die Beobachtung derſelben erfordert, 
wenn nicht Ueberbeizung oder anderenfalls zu große Abkühlung eintreten 
ſoll, eine dauernde Aufmerkſamkeit des Lehrers, welche ſeine unterrichtliche 
Thätigkeit ſtört. 6) Einzelne Zimmerwände werden durch die Heizröhren 
1 glühend heiß. Der Fußboden hingegen bleibt meiſt merklich 
ühler als in ſolchen Räumen mit Zimmerofenheizung. — In älteren 
Breslauer Schulgebäuden, welche durchweg dieſe 15 Heizeinrichtung 
aufweiſen, iſt über die vorſtehend genannten Uebelſtände bisber nicht 
Klage geführt worden. Durch dankenswerthe Fürſorge des Magiſtrats 
iſt auch mit einem dritten genunpehien, der Warmwaſſerheizung, in 
einem Schulgebäude auf der Paradiesſtraße ein Verſuch gemacht worden. 
Derſelbe muß als äußerſt zufriedenſtellend bezeichnet werden, da in allen 
Theilen des Hauſes eine griamäsie angenehme Wärme und ftaubfreie 
Luft vorhanden iſt. — Nach wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen und Berech⸗ 
nungen bei den ſtädtiſchen Schulen zu Darmſtadt ſtellen ſich unter ſonſt 
gleichen Bedingungen die Koſten für Erwärmung eines Zimmers pro 
Tag bei Ofenheizung auf 0,50 M. bei Luftheizung auf 1,20 M., bei 
Warmwaſſerheizung auf 1,70 M. (Vergl. Bericht der hygien. Section in 
Berlin. 1886.) In Berlin, Leipzig, Halle u. a. O. iſt das Syſtem der 
Luftheizung bereits aufgegeben worden. Nach eingehender, lebhafter De: 
batte beſchloß der Verein gemäß dem Antrage des Referenten, bei der 
ee een im Sinne der obigen Ausführungen vorſtellig 
u werden. 


Deutsche Fonds, 
vorig. Cours, heutiger Cours, 


3 Verantwortlich: Für d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollreth; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; sümmtlich 


Courszettel der Breslauer Börse vom 12. Februar 1890. 


e 
ps 


— 


Verlobt: Fräul. Hedwig von e 5 
Weltzien, Herr Lieutenant Frhr. En * 10. An, 
Schenck n Schweinberg, inladungs-Narten, Menn, 
Schwerin. Frl. Aunie Gneiſt, Ehren- Bürger-Briefe, Adressen, 
ber Gerichts Aſſeſſor Klein, Ehren-Miiglieds-Diplome f. Vereine, 
agan. 7 x ER: Kaufmänn.u.Landwthseh.Formulare 
Geboren: Ein Knabe: Herrn | ineinfachern. eleganter Ausstattung. 


An Radler, Neiſſe. — 


in Mädchen: Herrn Ritterguts⸗ Artift. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 


1 5 alt Dom. Nieder: = 
3 * 7 
Seftorben: Frau Domänenrath Backzander 50 P — 


v. Brocken, Dobbin i. Mecklen⸗ 
burg. Frau Clotilde v. Zakr⸗ 
zewska, geb. Gräfin v. Wedel, 
Heidelberg. Herr Bürgermeiſter 
d. D. Studemund, Frankenſtein. 
grau Gymmajial- Director Lili 
rüll, geb. Reisacker, Breslau. 


KATTOWITZ. 


Sonntag, den 23. Febr. e., 
Ahends 6 Uhr präe., 
= im Saale der Relchshalle: - 


Concert 
des Meister'schen Gesang- 
Vereins mit der 
Concertsängerin Fräulein 


Hermine Spies 


aus Wiesbaden. 


Tafelzander 5: 40 PL, 
Schönste Flusshechte 60 Pl., 
Schellfisch 30 Pf, 


Dorsch 25. gr. Heringe 10 Pf. 


Paul Neugebauer, . 40 


Prachtvolles Geflügel, 
Puten, Enten, 
Capaunen, Poularden. 
Paul Neugebauer 


Breslau, Ohlauerstr. 46. 


Messina-Apfelsinen, 


ter allerfeinste, süsse u. aromat. Berg- 
Billets à 4 M. (Loge), 3 M. (Sperr- früchte, der Postkorb 40 Stück 3 Mk. 
sitz), 1.25 M. (Stehplatz) bei Herrn; franco überallhin empf. u. versendet 
6. Siwinna und Frau Hoflieferant 
Königsberger ; an der Kasse à 4,50, 
3,50, 1,50 M. — Programms mit 
vollständigem Text à 10 Pf. ebenda. 

d. Erfolg. b uterr. i. Buch⸗ 


Schloss des Concerts vor Ab-] führung. Off. u. Chiffre B. H. 40 
gang sämmtlicher Abendzüge. ME Erped. der Bresl. Ztg. (2603 


.. —— . ——— — —— 
Angekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel!“ [Graf Saurma⸗Jeltſch, Lieut. Wehner, Pfarrer, Stuben. 
zur goſdenen Gans. und Ritgbſ., Laskowitz bei Feiſt, Zimmermſt., Krotoschin. 
Fernſprechſtelle 688. Ohlau. Rofenlöcher, Kfm., Dresden. 
Schade, Rgutsbeſ., n. Frau.] Bertram, Director, Neuſalz. Frau Buchhändler Heiniſch, 
Nickern. A. Schleſinger, Kfm. n. Fam., n. Tochter, Neuſtadt. 
Wolf, Director, Aloſt. Berlin. Thiemann, Kfm., Görlitz. 
Walter, Fabrikant, n. Frau, Kaliſcher. Kım., Jauer. Goldſchmidt, Kfm., Oppen- 
Langenbielau. Seiler, Kfm., Berlin. helm. 
Neumann, Kfm., n. Frau, Herwig. Kfm. Frankfurt a. M. Dannenberg, Kfm., Stettin. 
Bujakow. Stenzel, Kfm., Dresden. Lauterbach, Kfm., Crefeld. 
Stern, Kfm., Offenbach. Böhmig, Kfm., Dresden. 
Teller, Kfm., Berlin, Luſcha. Kfm., Liegnip. 
Haeſe, Kfm., Selb. Frau Thierarzt Lehnert, 
Artel, Kfm., Berlin. Leobſchügz. 
Foltz, Kfm., Frankfurt. Sachs, Kfm., Dresden. 
Schrader, Kfm., Berlin. 


Ohlauerstr, 


Paul Neugebauer, r. 46. 
Jüng. i u. Garant. 


König, Kfm., München. 
Bayer, Kfm., Darmſtadt. 
Hötel du Nord. 
Neue Taſchenſtraße 18. 
Fernſprechſtelle 499. 
Graf Wrſchowiß, Lieut. a. D., 
Guttmann, Kfm., Prag. Rosnochau. 
Naphtali, Kfm., Berlin. Muth, Rgutsbeſ., Goͤrliz. 
Dierig, Pr.⸗Lt. u. Fabrikbeſ., Friedländer, Kfm., Kattowitz. 
n. Frau, Oberlangenbielau. Bodenheim, Kfm., Berlin. 


Hötel de Rome, 
Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Fernſprechſtelle 777. 
Urban, Pfarrer, Wünſchel ⸗ 


Weinberg, Kfm., Herford. Fink, Kfm., Sagan. burg. 

Püfchel, Kfm., Hainichen. Thielmann, Kfm., Lodz. Krupkowski, Theologe, 

3 Hiefberg, Kfm., Berlin. Czempln. 
reich, ke 5 i kt. 5 

Dunker, Kfın., Pr Se 4 ch RR 


N Jakobsdorf. 
8 in Schleſien. Jung. Landwirth, Johnsdorf. 
Hötel z. deutschen Hause, Nitſchke, Fabrik, Spremberg. 
Albrechtsſtr. Nr. 22. Bock, Fabrikant, Ober ⸗Weiß⸗ 
Fernſprechanſchluß Nr. 920. bach. 
Maertens, Apothekenbeſizer, Kube, Kfm., Breslau. 
Glogau. Grand, Kfm., Berlin. 

Scholtz, Rentier, Kaliſch. ILorenz. Kfm., Mitſchen. 


Hirſchmann, Kfm., Dresden. 
Birnholz, Kfm., Berlin. 
Hötel weisser Adler, 
Oblauerftr.\10/11. 
Fernjprechſtelle Nr. 201. 
v. Wallhoffen, Rttgbſ. auf 
Trawnig. 


Ausländisches Papiergeld, 


Amtliehe Course (Course von 11—123/, Uhr). Oest. W. 100 Fl. ..|17%,40 bzB 172,45 bs 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen ee 0 bz 100,50 bzG Russ. Bankn. 100 SR 222,00 ba 222,50 bz 
zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Pap.-Rente|5_| 85.40 bz. 85.60 G 


ee 4 100 0 102.1510 ba (laufende Zinsen bis 1./4. 1890.) 5 5 = Bank-Actien. 
0, 0. — == Bral.Schwd.Frb. örsen-Zinsen rocent. Ausnahmen angegeben, 
. Reichs-Anl.}4 107,0 B 107,50 B S Lit. H. = es 3 4 102,40 6 102.40 8 Dividenden 1888. 1889. vorig. Cours. 5 Bresiau; 12. Februar. Preise der Cereallen 
do. do. 131/ 102,70 G 102 90 B 2) dto. dto. v. 76.4 102,40 G 102,40 6 Bresl, Dscontop. 6% — [112,75 &13,001113,00 G Festsetzungen dor städtischen. Markt-Netiranns-Dommission. 
Liegn. Std. An 3½ | — = (08. Eis.-Pr. Lit. FA 102.40 G 102,40 & do. Wechslerb. s |— 109,75 410. 21110,20 bz 5 a 9 — — 
Prss. cons, Anl. 4 106,65475 .bz 106,60 bz (laufende Zinsen bis 1./7. 1890.) D. Reichsb. ) 5 / — — u — 3 — . 
do. do. 3½ 102,70 bz 102,75 bz » (OS. Eisb.-Pr. L. HA 102,65 B 102,65 B Oesterr. Credit. ¼6—— S — per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr. höchst, niedr 
dae Sehutdsch. 4 es 1 Er dto. dto, 5 5 103,00 1 . 0 3 ae 95 130,75 bz ® 5 . 18 er 60 15 a 1810 2 5 ed A 
do. Schuldsch. 3½ 100, h 2 (R.-O.-E.-Pr. S. II. 4 102, 102,75 o. Bodencred. (, 1122,75 122,75 B eizen, weiss. 19 | i | 1— 
3 m 100.75 B 100.50 6 Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. *) Börsenzinsen ig Frocent. a gelb .... 1008 1725 19 11 5 1 9 = — 
do. Lit. A. 3½ 100 50 B 100,45 bag Börsen- Zinsen 4 Procent. Aus nahmen angegeben Industrie-Papiere, Gerste 4780 171015 8015 3014301280 
do -Ruüstichle 3½ 100.50 B 100.45 bzB Dividenden 1888.1889. Archimedes. 10 — 1 — — Hafer “no... 1660] 16/40) 161201161 —]15180]15)40 
do. Lit. C... 3½ 100 50 B 109,45 bzB Br. Woch. St. B. 9 21, | — | — 2 Bresl.A.-Braner. = = rbsenn ...0.... 18|--| 17156] 16150] 16 |—]15|— [14150 
do. Lit. B. 3½ 100 50 B 100,45 bzB Galiz. C.-Ludu. 4 |— | — = do. Baubank.| 8 — 94,50 ebz Festsetzungen der Handeiskammer-Commission. 
do. altl. .....|4 1101,20 ba 101,25 B Lombard, p. St. 1 |— | — — do. Börs. Act. = =; feine mittlere ord. Waare. 
do. Lit. A. 4 101.20 bz 161.25 B Lübeck-Büchen. 7½ — | — — do. Spr.-A.-G. 131,00 8 1131,00 8 6 
do; Höne . 4 191.20 bz 101.95 B Mainz Ludwgsh. 4, | — | — 124.50 0 do. Strassenb. 140,50 G 140,50 bz A% 4 3 4 4 
do. Lit. C. 8. 7 ? 4 Marienb.-Mlwk“ 3 |— | — — do. Wagenb.-G. 170,00 B 8169.00 B 8 Rape . . . 2725 202850 
Wolde n 8 101,20 be 101,25 B Öest.-franz. Stb. 3,70 - — — ee 10008 5 90, 50435375 8 4265024 | 90 | 23 | 30 
do. Lit.B. 5 — — *) Börsenzinsen 5 Procent. Erdmnsd. A.-G. 5% 105,00 B mmerrübsen ..J— | —I—| —I— = 
i 5 : , Güt.-Eis > — Dor — —1——1— — 
FFFPCCCCCT Ausländische Fonds und Prioritäten. 5 Kacke = Schnplde 22 — 20 75 | ı8 50 
es 1 dee 315 Sir 8 8 9490 B 94.85 B Katto w. Brgb. A. 41 81,25 bz Hanisaat . 
Nor born Schl. 2 1045 8 104 25 B Griechisch. Anl. 5 ! 92,40 B 92,30 B 0.8. Eisenb.-Bd. 112.95819,00|112,75 à 50& 5 
0 Tandescit 4 110250 5 10250 B do, cons. Goldr. 4 | 74,00 B 7419 B do.Eis.-Ind.A.-G 295,00 G 2202,00 8 5] Breslau, 12. Februar. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
do.Landesc t. H 5 8 do. Monop.-Anl. 4 | 76,60 B 876,50 B do. Portl.-Cem. 135,50 B 8133.50 6 8 Auszugsmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 30,00—30,50 M. — 
ee us Italien. Rente. 5 “| 94,80 bzkl.5,10] 94.80 @ Oppeln. Cement 118,50 bz 8 118,00 8 S[Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 27.25 bis 
Schl. Pr.-Hilfsk. e Tri: do. Eisenb.-Obl.2 | 58.20 bzkl.8,40| 58.25 B Schles. C. Giesel — ES 5127,75 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken - 
d 3½ 1100.35 ’ ’ g 
do. 0. 2 „os Krak.-Oberschl.4 100,10 B 8 100,10 B do. Dpf.-Co. 8702 7 124.00 B 8 124,00 B a) inländisches Fabrikat 9,40 —9,80 M. b) ausländisches Fabri: 
in- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. | do. bo, Af | B 8 es 3 67 . 8 rg Ben A a 1 
= i 2 j 8 { 1 ; -A.-G. — = : 25—26,75 M. — e y 5 
Goth. Gr.-Or.-Pf 3 —g 006,5 A EZ Oest.Gold-Rentel4 95,40 G 95,0 8 ei Holz-Ind.| 9 3 = in Käufers Säcken: 2. inländisches Fabrikat 11,00-- 1140 1. 
F e 0. Fap.-R. /A 4½ — — do. Immobilien] 6 | — 119,50 ba |b. ausländisches Fabrikat 1040—10,80 M. 
00, Serie II. 3½ 9948.700zA.jO.| 99.00 bz 1 ae = ee 7.0 =. St. — Breslau, 12. Febr. [Amtlicher;Producten-Börsen- 
do. do. 4 101,950zkl.2,20|101,80 G 2 ze 40 Leinenind. .| 2 /s| 177 145,00 B fBericht.] Roggen (per 1000 Kilogr) —, gekündigt 
do. rz. 4 110144111130 bc F111 B a he BR TEE do. Cem.Grosch. 1 7 14 az — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per 
do 12. à 1 103,10 bz 103.10 @ . % aan ER a a a 18800 G [Februar 175,00 Br., April-Mai 176,00 Br, Mai-Juni 178.00 Br. 
5 . 1 A 0. A - 5 — & 2 Ber 9 = 5 * 
do. Communal,|& | — — Poln. Pfandbr, 5 | 66,85 bz 66,35 8 Siles. (V. ch. Fab 3 = 136.40 bz 165.00 Br April M 4 157 a per Februar 
> \ 2 o. do. Ser. V. 5 — — Laurahütte 24 — 32,00 bz 2 ” ; 2 ekündi ge 
Bauten. 05% 10 50 8 e e e BE) FeVar-Dellebeik FEN 98,75 daG de 1% Qantitäen 8 880 Küogramm , per Februar 
Henckel'sche do. do. do. 5 | 9800 bz 98.20 br Weohsel-Course vom 12. Februar 68,00 Br. b es on) „ 
Partial-Obligat./4 | — — do. do. kleine- — 98.50 bz Amsterd. 100 Fl. 2½ 8 T. 168,70 @ Spiritus (per 100 kündigt 0 ar 55 1 = 
ci 2 do. Staats-Obl.6 104, bs 10500 B e r ae 0 5100 GET Toben 
aurahütte 0b. 4½ 101,75 = 5 7 075 5 London 1 L. Strl. g 0 a ündigungssc 8 ) . 
0.8.Eis. Ed. OL. | — — r e do. do. 6 3 KM. 20,265 @ 3140 Sa, April.Mai 7der 32,20 Gi. 
T.-Winckl. Obl.|& 101,00 0 101,00 bz do. 1889er Anl.jd N 3 — Paris 100 Fres. 3 BET. 80,95 0 Zink Bee Preis ne Umsatz. b : 
Eile Kulg. bl. 5 B 99,75 E do. Or.-Anl. Is | 69.25 0 69, 0 1 Roggen“ 175,00, Hafar 165.00, Rüböl 68,0 Mark 
” — 2 8 Ga * * 
= m 0. 5 0 Häts.obli = = Ba: 3 17.70 B 17 56 erde. ri u 3 T 222.00 G Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
eutsche Eisenbahn -Prioritäts-Oblig „ ürk. Anl. conv. ‚75 ner 179 ür den 12. Fe : 40 Mk. 
B. Woch. P. Obs — . 40.400 Fr. Loose] fr | 81.00 bs 5100 bz& | Wien 100 Fl. 4% T.1172,00 @ * e ee e 
e Lit. E. 3½ 100, 20 G 100,20 6 ade Bene 88,90 bzGklfehl.| 89, 30425 bs do. do. 4½2 M. 170,0 8 Pe: 2 
arseh. Zweigb.3½ — — o. do. kleine- — — Bank- Discont 5 pÜf. Lombard-Zinsfuss t 


Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresla 
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Familiennachrichten. 2 Speolalité. 2 


